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1. Kapitel. 


D: ift ein weites leeres Seld. 

Es liegt da, wo die Stadt Jich auflöft, und ijt nicht jehr 
fruchtbar. 

Die Nähe der ärmlichen Häufer und Baracken macht das 
Seld traurig. Es kann nichts bervorbringen als mattes, jrüh- 
vermwelkendes Gras und ein paar Blumen, die man Unkraut 
nennt. Hederich und Dogelmiere. | | 

Aber doch ift an diefem Seld etwas, das es liebenswert 
macht, es zum Steund der Sugend werden läßt, die ganze Tage 
auf ihm verbringt und es eiferjücbtig hütet. 

Kein verbeulter Kochtopf, keine weggeworfene Matrate, 
kein Gerimpel, kein verfaultes Papier liegt auf diefem Seld. 

Rein, diefes Jehmale Stück Grasnarbe, es ift kein Abfall- 
plat, es ift Eigentum und Heimat all der heimatlofen Sungen 
aus jener grauen und eintönigen Stadt, in der der Hunger um- 
geht und die Not, das Elend und die Arbeitslofigkeit, in der 
die Stauen graue und verjtaubte Gefichter haben, die nicht 
mehr lachen können, und die Männer finftere und dunkle 
Augen und Säufte, die fie in der Tafıhe ballen. 

Ganze VBormittage verbringen fie in den Stempelftellen, und 
ganze Nachmittage Jteben fie in den Hausfluren herum, deren 
Berput abbröckelt und zerfällt. 

Sie jtehben da und reden mürrifch und ohne Hoffnung von 
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ihrer Xot, und Jeben zu den Schornfteinen hinüber, aus denen 
kein Rauch mehr dringt, — und zählen die paar SÖrojchen in 
der Lajıbe, die nicht einmal ausreichen, Jich einen tüchtigen 
Raufch zu kaufen... 

Die Männer geben nicht auf das Seld. 

Sie können Jeine offene, klare Weite nicht ertragen, fie 
wollen nichts wijfen von der Jehmalen und nüchternen Sonne, 
die manchmal über ihm Jtebt, und von dem Xegen, der es 
ergriünen läßt. 

Sie wollen in den finfteren grauen Straßen [teben und mit- 
einander reden, wollen politifieren und Jcehon dafür Jorgen, daß 
es anders wird, jamohll 

fiber den Straßen wehen vermwafchene, zerfetzte, rote Sabhnen. 

Rot Srontl grüßen die Männer. 

Rot Stontl 

Das beißt: wir find arbeitslos und wir bungern. 

Wir haben keine Schuld daran, wir haben immer unfere 
Pflicht getan, und haben gearbeitet und gejchuftet, und haben 
die Schnauze gehalten, und haben in der Gemwerkfiebaft richtig 
unjeren Beitrag bezahlt, und waren vier Jahre im Krieg. 

Bir find Arbeiter. 

Und jest haben wir keine Urbeit und haben auch keine 
Ausficht mehr, wieder Arbeit zu bekommen. 

Das madt der Kapitalismus. 

Das machen die Ausbeuter. 

Der Redner neulich auf der VBerfammlung bat es gejagt. 

Und weil wir nichts 3u arbeiten haben, und weil wir die 
Miete nicht Zahlen können, und weil wir für unjere Kinder 
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keine Arbeitspläge wijjen, und weil unjere Srauen immer 
grauer und elender werden, und weil wir die freie Weite des 
Seldes am Rande unjerer Stadt nicht mehr ertragen können, 
und die Sonne und den Regen und das grüne Gras, — und 
weil wir überhaupt nichts mehr ertragen können, und weil 
wir nichts mehr tun dürfen, und nichts mehr tun können und 
gar keine Ausficht mehr haben, und darum rufen wir „ot 
Stont“! | 

Denn wenn man Rot Sront ruft, wird es beffer. Samohl. 

Unjere Redner haben es uns gejagt. | 

Sie waren drüben in Rußland, wo der Arbeiter berrfiht, 
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wo es keine Urbeitslofigkeit und keinen Kapitalismus mehr 
gibt. 

Berflucht jei, wer uns wieder in die Sron treiben will. 

Wacht auf, VBerdammte diefer Erdel Ja, das lingen mir, 
denn wir find verdammt. 

Unjere Wohnungen zerfallen, unjere Kinder verkommen, 
wir haben keinen Sinn mehr in unjerem Leben. 

Rot Stont! 

Keunzebnbundertdreißig. 

Aber die Sungens der Stadt, die find auf dem Selde draußen. 

Und fie denken weniger nach über Rot Sront oder nicht, fie 
liegen da auf dem Selde, und fie laufen über das Seld bin, 
dann kommen fie in einen kleinen krüppeligen Wald, und dann 
kommen Selder und ein paar Sabriken, die abjeits teben, noch 
von der Kriegszeit ber. Sie liegen jetzt jebon lange ftill, und 
man kann in ihren leeren, zerfallenden Hallen herrlich [pielen. 

Und dann kommen wieder Selder, das ift nun aber Jchon 
eine Stunde entfernt von der Stadt, und dann erjt kommt der 
richtige große Wald, und noch eine Pierteljtunde, dann ijt da 
ein großer See, und diejer See ijt das Ziel jener Horde, zu der 
auch Stig Ehlers und Hans Hartung und Otto=otto gehören. 

„Die rote Hand“ nennt Jich die Horde, und fie umfaßt etwa 
zwölf Sungen, die alle fich nicht fürchten und deren Väter alle 
arbeitslos find. 

Sie kümmern Jichb nicht viel um ihre Söhne, und die Söhne 
bekiimmern fich nicht viel um ihre Väter. 

Sie kommen am beften miteinander aus, wenn fie ich nicht 
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Denn es lebt ein jeder jein eigenes Leben, und wenn die 
Ermwachjenen in die Seelen ihrer Rinder hineinjchauen könnten, 
fie würden nicht viel von dem entdecken, was fie Jelber bewegt, 
aber jebr viel, was fie erjchrecken müßte. 

Denn Jehr linientreu [eheint der Kommunismus diefer Jwolf- 
und Dreizebnjährigen nicht zu ein. 

un, Jie jelber wijjen es nicht, — und die Partei weiß es 
nicht, und die Väter wilfen es auch nicht. 

Denn die Rote Hand lebt ihr eigenes Leben. 

Seder in der Stadt kennt diefe Klicke. Was in ihr vorgeht, 
weiß man nicht, aber da fie einen revolutionären Xamen trägt, 
Jo braucht man fich auch nicht allzu jehr darum zu kümmern, 
was die Bande eigentlich treibt, — ihre Väter find gute Kom- 
munijten, jo werdens die Söhne auch Jein. 

Das Leoben der Roten Hand aber fieht ganz anders aus, als 
es Jicb Vater Hartung und die anderen Väter träumen laffen. 

Und das kam jo: Un einem Märztag war die Bande auf 
eben jenem Seld, von dem nun Jchon die Rede war. Sie trieb 
ein wenig den Sußball bin und ber und blinzelte im übrigen 
in die kühle Nachmittagsjonne. 

„Barum Jollen wir eigentlich immer bloß bier auf dem Seld 
rumftiebeln?“ fragte plötlich Sri. Sriß war klein und behend, 
Sohn eines arbeitslojen Webers. Er war blond, wie das Korn 
im September und ein erjreulich aufgeweckter Burjıh. 

„Wir können ja auch an den See geben,“ Jehlug Otto vor. 

Otto bielt den See für die Erfüllung aller Wünfche. Er war 
ein Träumer und verpaßte beim Sußballfpiel Jämtliche Möglich- 
keiten, ein Cor zu Jrhießen, was ihm viele Vorwürfe einbrachte. 
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„ee, weiter,“ erwiderte Stiß. 

„Wiejo weiter? Hafte denn Geld?“ 

„Braucht man doch kein Geld dazu.“ 

„Braucht man doch. Weiter — muß man fahren.“ 

„rer, ich babe was ausbaldomwert. Wenn wir über Sonn« 
tag.. 

Und die Horde verfammelte fi um Stit. Stit batte eine 
SDee. 

Eine glänzende Idee. 

Hans Hartung 309 einen Grashalm durch die Lippen. 

Der Stiß war gar nicht dumm. 

War nur die Stage, ob man wirklich wieder nach Haufe 
kam. Hans Hartung war eine Jachliche Natur. Und dann: für 
einen oder zwei, vielleicht auch drei Mann konnte die Sache 
klappen, aber für jechs oder acht? 

Doch dann fing auch er Seuer. 

Das mar einmal eine Peijtung, jamwohll 

Und vorausgefett, daß alles klappte und wirklich fo mar, 
wie Sti das erzählte, tat fich bier eine großartige Gelegen- 
beit auf, die Welt zu Jeben, zumindeft in einem Umkreis von 
einigen hundert Kilometern. 

„Aber ftikuml“ forderte Stit. 

„Ebrenfachel“ erklärte die Horde. 

„Klar,“ Jagte Hans und gab Srik die Hand. 

„Sicher!“ fagten Heinz und Otto, Maxe und Tutti, Karle 
und Schorfch. 

„Und am Sonnabend um drei.“ 

„Hinterm Parteihaus.“ 


„Sn der Sifchergaffe.“ 
„Samolli“ 

„Und vergiß die Mufike nich!“ 
„ein, nein“ 

„Und ne Deckel“ 





„Und ne Badehofel“ 

„Quatijh, Badehojel“ 

„Und pünktlich! Der wartet nich!* 

„ee, nee...“ 

Und die Rote Hand ftob auseinander. 

„Wehe, wer zu Haufe pettl“ brüllte Sri noch hinterher. 
Aber die Sungens winkten nur. 

„os doch klar, daß keiner pett,“ erklärte Hans. 


„Doc, wenn je Geld und was zu jrefjen haben wollen, — 
denn müljfen Je doch was Jagen zu Hauje, na und denn werden 
Je fich jchon verplappern.“ 

„Hoffentlich nich. Sonjt is es mit der ganzen Tour Ejjig. 
Hinterber kann mein Ulter ja rubig draufkommen, aber vor- 
ber —.“ 

„a, die Sache wird Jchon Jehiefgehen.“ 

„Und jag der Partei auch nijchbt davon. Die KR braucht 
nieht davon zu wijfen. Sch weiß noch nich, wo der Hingeboört..., 
mit dem mir...“ 

„erden wir ja erleben. Aljfo auf Sonnabend.“ 

„Uuf Sonnabend!“ — 

Weder Hans noch Sri ahbnten, daß diejer Sonnabend ihr 
Schickjal entjcheiden würde. 

Xicht Jofort, nicht in einer kurzen Minute. 

Aber dejto Jicherer. | 

Durch alle Höhen und Tiefen, dureh Not und Elend und 
Sreude hindurch würden fie einmal alles zurückführen können 
auf diefen erjten Sonnabend, da fie um drei Uhr nachmittags 
die Stadt verließen, in denen ihre Väter keine Hoffnung mehr 
Jaben und doch in ihr blieben, ohne den Verfuch zu marben, fich 
einmal außerhalb der grauen Straßen umzujehen. — 

„ejebüjfing!“ 

„Wiederjeben!“ 

„&iederjehen!“ 


2. Kapitel. 


Stiß aber hatte Sreundfchaft gejchloffen mit Sochen Halt. 

Sochen Halt war Laltwagenführer. Mit feinen großen liber- 
landtransporten kam er jeden Sonnabend durch die Stadt. 

Oft waren Jeine beiden Wagen vollgepackt bis oben bin, mit 
Mafchinen oder Lebensmitteln, mit Porzellan oder Seide, mit 
Stückgut oder einer Eilladung billigem Tand. Oft aber fuhr er 
manche Strecken nur mit halber Lajt, um erjt unterwegs voll=- 
zuladen. 

Auf Jolche balbovollen Züge Jpekulierte Srib. 

Und Sochen Jah nicht ein, weshalb er dem frifchen, munteren 
Jungen nicht den Gefallen tun Jollte. 

So hatten Jie einen ganzen Seldzugsplan ausgekocht. 

Am Sonnabend mittag wird Jochen Halt die Bubenfchar 
mitnehmen, den Sluß binunter bis an die See, dort, wo die 
große Sernftraße nach Often abzweigt. Am Sonntag abend 
kommen von Often wieder Laltwagenzüge zurück, und Jochen 
wird mit einem von den Sabrern, die alle feine guten Sreunde 
find, [precben, daß er die Buben wieder mit heimnimmt in die 
große Stadt. 

Samwobl, und alfo werden die Sungens ihre geheimen Sahrten 
baben, unter Seltplanen verjteckt, — und niemand wird willen, 
wo fie find. 

Als der Sonnabend kommt, Jehleichen ein paar dungen um 
die Sifchergaffe. Sie haben ANuckfärke, die aus alten Zement- 
beuteln bergeftellt find, oder aus Kartoffelfäcken, Jie haben 
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merkwürdig wild ausfchauende Decken gerollt über die Schulter 
hängen, Decken, die Jicherlich einmal im Keller Kartoffeln oder 
Blumen zugedeckt haben oder in einer Laube die Rolle eines 
Borbanges [pielten. 

Otto, den fie komifcherweije immer nur Otto=otto nennen, 
bat Jogar einen alten, verbeulten, fehwarzverräucherten Keffel 
aufgetrieben. Der Auß, der ihn umgibt, ift Sabrzehnte alt, und 
kein Scheuern und Puten wird ihn jemals wieder blank 
machen. Aber was futs, ein Kefel ift etwas, das man mit 
Sreudengebeul begrüßt. 

Und Stit felbft hat eine erftklafjige Mundharmonika, weiß 
Sott, wen er die entführt hat. Denn aus der Bandenmund- 
barmonika konnte man nur ein paar gequetjihte, rojtige Lone 
bervorzaubern, diefe bier aber ift blinkeblank und edel, und 
man kann ganze Urien auf ihr komponieren. 

Hans hat aus einer kleinen jungen Birke einen erjtklaffigen 
Speer bergeftellt, ein roter Lappen baumelt malerijch daran; 
obne rote Sahnen geht es nun einmal nicht in diejfer Stadt. 

Sogar nicht, wenn man Sich den Deubel um Politik kümmert 
und die RI RS Jein läßt. 

Aber rot, — natürlich ift man rot! 

Auch wenn man Hans Hartung, auch wenn man Srit Ehlers 
oder Otto=otto heißt und dreizehn Jahr alt ift. 

Hat man es anders gelernt? 

Rein. 

Und die Väter Jind arbeitslos. Samohl. 

Es finden ficb noch drei Leutchen ein: Cutti, Rarle und 
Schorjch. Heinz und Maxe find offenbar nicht klar gekommen. 
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Bielleicht haben Jie auch keine Schneid. Man wird das ja 
am Montag fejtjtellen können. 

Sett beißt die Parole: nichts als los. 

Sonjt kommen vielleicht noch Heinz jenior und Maxe jenior 
anmarjchiert und die ganze TCandpartie fliegt auf. 

Denn Maxe jenior ift Schloffer und bat eine erfreuliche 
Handfchubnummer und Heinz Jenior it Zimmermann und 
Schreibt auch nicht Janft. 

Und das wäre eine Jrhlechte Entwicklung für einen fo erjt- 
klajfigen Plan. 

„Los,“ Jehreit Sri, „bauen wir ab. Sonft verpaffen wir noch 
ven Wagen.“ 

Und die jechs Mann prefchen los, daß die dünnen Decken 
fliegen und der Kochtopf gellend Jcheppert. 

Lrapp, trapp. 

Crapp, trapp. 

Herunter die Sijcehergaffe, linksum, rein in die AUdelbolzer 
Straße, wieder rechts, auf die Hanfejter Landftraße und nun 
mal ein bißchen Dauerlauf. Da binter der Tankftelle jtebt Jchon 
jo ein grauer, dreckiger Cajtzug, das muß er fein. 

DBraver Kerl, daß er gewartet bat. 

Und die Sungen laufen und keuchen. 

„Hurral* „Hurrallf“ 

Es ift Socbens Zug. B 34457. 

Auf in die Steibeit! 

Kurz vor dem Wagen [toppt Sri feine Bande. 

„lchtung. Hier an der Cankftelle können wir natürlich nicht 
in den Wagen, verftanden. Sonft verpett uns der Tanker. 
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Alfo, ihr lauft noch weiter. Bis zu der Wegbiegung da 
vorne, wo es in den Wald reingeht. 

Sch bleibe bier, und fahre mit Sochen mit. 

Und denn laden wir euch auf. 

Berftanden?“ 

„Samwohl.“ 

„Aljo los.“ | 

Und die Sungensborde Jtiebt davon. 

Es ijt rund einen Kilometer bis zu der Biegung. 

Sie müjfen fich tummeln, wenn fie zur Zeit hinter den erften 
Bäumen verfehwunden Jein wollen. 

Sri Ehlers Scehlendert langfam auf die Tankftelle zu. 

Sochen Halt und der Tanker grinfen, als fie ihn kommen 
eben. „Brauchft auch nicht Jo’n Krampf zu machen,“ lacht 
Jochen und deutet auf die marjchierende Horde. „Der Sojef 
bier, der pett nicht.“ 

Srit fiebt Jirb den Sofef an. Es ift ein ruhiger, fablblonder 
Aann von etwa 30 Jahren, jehr ruhig, man kann Vertrauen 
zu ihm haben. | 

„Bon der Partei?“ fragt er. 

Jochen und der Tanker lachen. 

„Samoll, kleiner Najeweiß,“ Jagt dann der Tanker langfam. 

Ob fie alle drei diefelbe Partei meinen, Stitze Ehlers, Sochen 
und der Tanker, wird nicht gejagt. 

Es Jcheint, als gabe es hierzulande überhaupt nur eine 
Partei, und es könnte gar keinem Smeifel unterliegen, welche 
Dartei gemeint ift, wenn man fagt: die Partei... 

„Laß fie man tippeln,“ erklärt Srit. „Schad ihnen garnifcht. 
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Macht Jie nur neugierig, und fie können nachher weniger ver=- 
raten, wenn Jie einer ausfragt.“ 

Jochen und der Tanker Jeben Jich an. 

„2a, denn los,“ jagt der. 

„Sute Sahrt!“ 

„Sute Sabrt!“ 

Sri Ehlers verjchwindet neben dem Sührerjit. 

Da Jißt noch ein Mann. Der Beifahrer. 

Un den bat Stitz bisher nicht gedacht. 

Er grüßt nicht und jagt nichts und jetzt fich nur vorfichtig 
neben den Mann, der einen drei Tage alten Bart hat, graue, 
klare Augen und eine tieffehwarze Mähne, die unter einer 
dreckigen Mütze berausfchaut. 
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„KRannft rubig Guten Lag Jagen, Kleener,“ brummt der 
Schwarze. „Sch bin im Bilde. Durcans. Sch heiße Oskar. Du 
beißt Sri?“ 

Stiß nickt. Er Jagt nichts. Er fiehbt nur Jchbeu den DBei- 
fabrer an. 

Irgendwie paßt ihm der gar nicht in den Kram. 

Aber dann kommt Sochen, und der Lajtzug Jehaukelt ab. 

Und an der Wegbiegung nimmt er auch die übrige Bande auf. 

Sie verjcehwindet [purlos unter der Seltplane des Anbängers. 

Brüllen und Mufikemachen ift verboten. Ebenfo das Her- 
umturnen auf dem Verdeck und ähnliche Streiche. 

Der Wagen fährt Schnurftracks nach Nordoften. 

Zuerft kommt eine ganze Strecke Wald. Mein Gott, Joviel 
Wald auf einen Haufen bat die ganze Bande noch nicht 
gefeben! 

Das ift etwas anderes als die mickerigen kleinen Kiefern und 
Sichten bei der Stadt, mo der Rauch der Elfen und Sabrik- 
Jchlote alle großen alten Bäume kaputtgemarbt bat! 

Die Sungen unterhalten fich nicht viel. 

Sie lugen unter dem Plandach bervor und fıchreien fich die 
fiberrafcehungen zu. 

„Da ftebt ein Rehl“ 

„%o denn, wo?“ 

„Menfch, ja, jet Jeh’ ich’s, ein richtiges Neh.“ 

„nd da [pringt ein Hafe.“ 

„Wo denn?“ 

„Da, in dem WUcker da drin.“ — 

„Wie grün das alles is.“ 
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„Det is Jicher Setreide.“ 

„Und da, der Vogel —“ 

„— der is ficber ein Bujfard.“ 

„Quatjch, Vuffard, ein Salke is das.“ 

„Selber Salkel So einer hängt doch ausgeftopft bei meinem 
Großvater.“ 

„ub, jest kommt ne kleine Stadt.“ 

„Mit nem Rirchturm.“ 

„Und ner Mauer rundrum.“ 

„Und gar keine Sabriken.“ 

„Wie komijch. Ob die bier auch arbeitslos Jind?“ 

„Stag doch nicht jo dämlich. Wenn keene Sabriken da find, 
können fie doch nich arbeitslos jein. Die haben doch alle nen 
Stückchen Land.“ — 

Und der Wagen rattert durch den Srühlingsnarbmittag. Die 
Landftraße Jtaubt, die Sonne gebt in einem bellen Violett unter. 
Soldene und rote Wolken jegeln dicht am Horizont entlang. 

Wuuuut, wuuuut! macht die Hupe. 

Aerrerrrrr dröbnt der Motor. 

„Ruck mal, Blumen!“ 

Ein paar Sterne geben auf. 

Der Wagen läuft noch immer feine Bahn. 

Bon ferne kommt beftändiges leijes Raufchen. 

Es mird kühl. 

Die Sterne vermehren Jich. 

Es riecht nach Salz und großer Weite. 

Es knirfcht auf der Straße, härter wird der Staub. 

Es ift dunkel. 
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Die See ijt da. 

An einem einfamen Wirtshaus hält der Sernlaftzug, den 
Jochen Halt nach Often fteuert. 

„un mal runter, meine Steunde. Sür heute habt ihr genug. 
Und morgen treibt euch bier rum. Abends um zehn kommt der 
Otto bier vorbei. Bei dem Jteigt ihr ein. 

Ra und nu machts gut. 

Haut euch irgendwo in die Büfche. Oder bier hinten in die 
Scheune. Das gebt auch. Und hier habt ihr drei Mark.“ 

Stit Steht mit blanken Augen. 

Bas ift diefer Jochen für ein Menfıh. 

Ein richtiger Arbeiter. 

Und fahrt den ganzen Tag über Land. Und lernt die Alen- 
Steben kennen und das ganze Land — ja — mie Joll man das 
alfo wohl nennen: — Deutfchland alfo. 

Sa, alfo Deutjchland! 

Sp mit Wäldern und einem Neb, und Hfumen, und einem 
Ort, wo es keine Arbeitslofen sit, 

Und dem leer. 

Und Slüffen. 

Und Bergen. 

Berge Joll es ja auch geben. 

Xicht bier, aber im Süden. 

Bielleicht, daß Socben einmal nach Süden fährt. 

Und das ganze alfo ift Deutfchland. 

Deutfchland, das er, Stite Ehlers, nicht kennt, und das feine 
Sreunde da von der Bande auch nicht kennen. 

Deutfchland, von dem in der Stadt daheim nie die Rede ift. 
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Da ijt nur immer die Rede von der Internationale. 

Romijch eigentlich, nicht? 

Und Sorchen verschenkt Jo einfach drei Mark. 

Berdient dabei einhundertundarhtzig im Monat. 

Wenigftens bat er das vorhin erzählt. Warum Jollte er 
Sri angelogen haben. 

Alo? 

Srit wird Jich nicht klar darüber. 

Grübeln ift nicht fein Sall. 

„Sch geb jett ejfen,“ Jagt Sochen. „Bei Mutter Ruhn ejjen 
wir alle. St Station.“ 

da, das ilt wieder jo wie früher. Gafthaus zur Poft. 

Überall am Wege ftehen Jolche Saftbäufer zur Poft. 

Die Eijenbahn hat fie kaputt gemacht. 

Aber der Wagen macht fie wieder auf. 

„Aljo Srige, Kopf hoch, und dann,“ — Sorhen fieht ihn von 
oben bis unten an: „halt deine Leute zujammen. Mach keinen 
Quatjch. Shr Jeid zum erftenmal unterwegs. 

Und, — nimm den roten Lappen da von der Stange.“ 

Sorben deutet auf Hanfens Birkenftork. 

Stite jtaunt. 

Uber dann Jiebt er Jich den finkenden Abend an, und das gelb 
mit jeinen Lichtern leuchtende, tiefgedeckte Wirtshaus, und er 
Sehnuppert rundum die Salzluft und den Waldesduft ein, — 
und es kommt ihm vor, als ob Sochen recht hätte. 

Jochen muß das milfen. Er fährt in Deutjchland herum. 

„Qimm den Setzen runter,“ fahrt Sri den unglücklichen 
Hans an. „St ganz überflüffig.“ 
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Und als der nicht verftebt, und feine Jchöne Sabnenjtange in 
die Höhe hält, biegt fie Sri mit eigener Hand herunter und 
reißt das rote Luch ab. | 

Er weiß nicht genau, warum er das tut. 

Aber er meint, daß er es gerade je&t tun muß. 

„2a, wiefo?“ wundert fich Hans. 

„Schnauzel“ Jagt Sri. 

Sochen lächelt. 

„Siederjeben!* 

„iederjfeben!“* 

„Morgen, Ottol* 

„Samwolli“ 

„Machts gut!“ 

„Samolli* 

Und Sochen und fein Mitfahrer Oskar verfchwinden in der 
Wirtfcehaft. 

Stumm, ein riefiges Ungebeuer, fteht der Laftzug auf der 
Straße. 


3. Kapitel, 


Sri und Hans, Otto-otto und Tutti, Rarle und Schorfch 
Stehen da und frieren. 

Sie find nicht ganz einig mit fich. Und das ift verftändlich. 

Denn fie haben noch niemals zweihundert Kilometer von der 
Heimat entfernt auf eigene Sauft eine Nacht verbracht. Aber 
es wird [chon werden. 
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Auch wenn es erjt Ende März ift, und die Nächte noch ver- 
dammt kühl Jind. 

Und jo tippeln die Jechfe denn quer in die Dünen. 

fiber ihnen funkeln Millionen Sterne. Sie haben niemals Jo 
viele Sterne gejeben. 

Ganz vorn Sehen fie das Waffer. 

Es ift tieffehwarz und raufcht unruhig gegen den Strand. 

Man bört, daß es noch ziemlich entfernt ift, der Strand 
Jeheint Jehr breit zu fein. 

Ab und an bufcht ein roter und ein gelber Schein über das 
Meer. Das find zwei Leuchtfeuer, die den Schiffen den Weg 
zeigen. 

Der Sand ijt jebhr kalt. Er mwölbt fich zu unregelmäßigen 
Buchten und Hügeln, zwifchen denen kleine Mulden eingebettet 
find. 

Wie gefehaffen zum Lagern find diefe Mulden. 

Sie reden alle nicht viel, die Yuben. 

Das Ungewohnte, die Nacht machen fie [tumm. 

QAur Rarle jtößt manchmal laute Schreie des Entzückens aus. 
Cutti weint ein wenig. Er ift der Jüngfte, gerade erjt zehn 
Jahre alt, und nun ift ihm kalt und bänglich. 

„Schäm dich,“ fährt Srite ihn an. „Memmen können wir 
nicht brauchen.“ 

„Kannft ja umdrehen, wennfte Angft haft,“ jest Hans noch 
hinzu. Da ift Tutti vor Schreck ganz ftill. 

Um Sottesmillen, nur nicht allein fein müffen. Xur nicht um- 
drebhn mülfen. 

. „Sch heul ja gar nicht,“ preßt er hervor. 


- Aber Strike und Hans antworten gar nicht. Sri fehnaubt 
nur bochmütig durch die Xafe, was Joviel heißen foll, wie: 
Quatjch nich. 

Und dann haben Jie die pajfende Kuble gefunden. 

Sie ijt tiefer als die anderen, der Sand ijt mit ein paar 
Sräjern und Büjchen rundum beftanden. 

Ein paar Schritte weiter enden die Dünen, und der Strand 
beginnt, auf dem viele Hoßzfcheite und Trümmer liegen. 

Leider find fie jehr naß, vom Lau der Nacht und vom feuch- 
ten Untergrund, und es ift gar nicht Jo einfach, ein Seuer hoch 
zubringen, an dem man fich) warmen kann. 

Und Hunger hat man ja Jebließlich auch, nicht wahr! 

Hans und Otto=otfo puften bingebungspoll in das kleine, 
rauchende Seuer, das alle Augenblicke zu erlöfchen droht. 

5um erften Male lernen die Buben, daß es auch Holz gibt, 
das nicht mehr brennen kann, mweil die See, das Saß, die Wel- 
len alle Kraft ausgelaugt haben, alles Harz, alles Brennbare 
und nur ein weißes Gefpenft von einem Hoßfıcheit übrig ließen. 

Otto=otto muß plößlih an manche Menfchen denken, die 
auch Jo Jind wie diefes Holz — er könnte, fragte man ihn, nicht 
darauf kommen, wiefo er das denkt. 

Aber es fragt ihn glücklicherweife niemand. 

Und dann finden ficb auch Hößer, die beffer brennen, und 
Ichließlich kommt ein ganz nettes Lagerfeuer zufammen. 

Es leuchtet gefpenftifch über die Dünen, und die Jungen krie=- 
chen ganz nahe an die warme, helle Slamme. | 

Aus den Vorräten bat Sri zwei Tafeln Schokolade, ein 
balbes Pfund Barkpflaumen, ein halbes Brot, ein viertel Pfund 
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Margarine und noch einmal ein viertel Pfund Margarine, 
etwas Marmelade und ein Pjund Malzkasfee requiriert. 

Daraus fabriziert er nun ein QULbendejfen. 

Die beiden Scheinwerfer draußen auf dem WÜeer laufen 
immer noch einander nach, in regelmäßigen Abjtanden, man 
wartet ordentlich darauf, ob fie auch wiederkommen. 

Das Meer läuft laut raufchend auf den Strand, manchmal 
kann man es im Schein der Sterne erkennen. 

„Weißt du, wie jpät es ijt?“ jragt Otto-otto. 

Rein, Sri weiß es nicht. 

Hans auch nicht. Und Tutti, Rarle und Schorfch auch nicht. 

ober Jollen fie es wijfen? 

Sie haben keine Uhren, und in der Schule haben Jie nicht ge- 
lernt, daß man es den Sternen abjeben kann, wie |pät es ijt. 

So borken Jie da in der Nacht und Jind ganz losgelöjt von 
allem, was ihnen vertraut ijt, von der Zeit und vom Raum — 
denn auch wo fie eigentlich find, wilfen Jie nicht genau. Sie könn- 
ten börbftens angeben: irgendwo am Wleer, einen Nachmittag 
mit einem Lajtzug von der Stadt entfernt. 

Man muß zugeben, daß eine Jolche Ortsbeftimmung nicht aus= 
reicht, um einen ficheren Anhalt zu haben. 

So [cehweben denn die Jechbs Buben in der Ewigkeit, als 
gäbe es nur fie und das 3uckende Seuer, in das manchmal Otto- 
otto ein neues Scheit wirft. 

Das Seuer Jehneidet Selichter und tanzt auf und nieder. 

Man kann ftundenlang in das Seuer Jeben. 

Es erzählt Gejchichten, und wenn man ihm zu nahe kommt, 
faßt es plößlich nach einem. 
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Dann erfchrickt man [ebhr. 

Der Sand riefelt. 

Cutti ift eingejchlafen. Er hat eine dünne, rotblau geftreifte 
Derke iiber fein frhmales Körperrben gelegt, und eine Wlenge 
Sand um fich aufgebäuft. Sein Gelicht Jiebt Jehr alt aus, viel- 
leicht macht das der Schatten vom Seuer, vielleicht hat Tutti 
auch Jchon Joviel erlebt, viel mehr, als er jelber weiß... 

Rarle und Schorjch find verfchwunden. Sie find zum Strand 
gegangen. Die Dunkelheit bat fie verjchluckt. 

Sie bocken immer beieinander, weiß Gott, was Jie treiben. 
Bielleicht fuchen fie ein Boot, vielleicht haben fie Sifchernete 
entdeckt, vielleicht fuchen auch fie nur die Nacht und ihre Ge- 
beimniffe. 

Sri kümmert ficb nicht um fie. 

Er Jitt mit Hans und Otto=otto am Seuer und bat Jeine 
Wundbarmonika vor [ich auf den Knien. 

„Spiel doch mal was,“ jagt Hans. 

„Ach ja,“ Jeufzt Otto-otto, „mir ift ganz [pielerifch.“ 

Sriße Jiebt in das Seuer. 

„Sch weiß nichts,“ jagt er Jehließlich. 

„Sa, det is es eben,“ murrt Hans. Merkmwürdig, all das 
geugs, mas man fo in der Stadt fingt, das gebt bier auf ein- 
mal nicht. Romifche Sache. 

Otto=otto Jieht von einem zum andern. 

„Die ganzen Schlager paffen nicht.“ 

„Kannjte was anderes?“ 

Srit ift ausnehbmend unfreundlich. 

Er Schbamt fich, und nun wird er grob. 
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„Qxeg.“ 

Hans denkt nach. 

„Bielleicht was Politijches?“ 

„Quatfch,“ jagt Stiß. 

Aber warum Joll man eigentlich nichts ‚Politifches fingen? 

Er grübelt. 

Sm Innern fingt er Jich die Internationale vor: Völker hört 
die Signale... auf zum lebten Gefecht... nein, auch das geht 
nicht; wie Jchal, wie leer, wie unmöglich jtünde die Melodie in 
der Nacht. Ä 

Dazu gehören Schalmeien, und die fiebernden, aufgeregten 
Straßen und graue Gejfichter und Elend, und der heiße Dunft 
einer Berfammlung und Vier und Schnaps... 

Rein, die Internationale kann man bier am Seuer nicht 
jingen. 

Otto=otto lächelt. „Gib mir mal das Dings,“ jagt er, und 
dann beginnt er zu Jpielen. 

Und er Jpielt ein altes Lied, das er von feiner Großmutter 
mal gebört bat, und deffen Text er nicht mehr kann, aber die 
Aelodie ijt Jo Jehon und Jo zart, und fie lauft in die Nacht hin- 
aus, wie ein Mädchen — und Sri und Hans fißen ganz Jtill da. 

„Was war denn das?“ fragt Srit. 

„Ach, ich weiß nicht,“ jagt Otto=otto, „den Text kann ich 
nicht. Qlber es war ein Volkslied.“ | 

„Sthmweinerei,* jagt plötzlich Sri laut und deutlich. „Da 
figen wir nun bier und können nicht mal was fingen.“ 

„Und wir können doch was fingen!“ fehreit Hans. „Spiel mal, 
Otto.“ 
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Und dann Jehmettert es über die Dünen: 


„Brüder, zum Lichte, zur Steibeit, 
Brüder zur Sonne empor! 

Hell aus dem Dunkel der Bergangenbeit, 
Peuchtet die Zukunft hervor! 

Hell aus dem Dunkel der Bergangenbeit, 
Seuchtet die Zukunft hervor.“ 


Hans fingt mit großer Begeijterung. 

Stite ift weniger erbaut. Otto=otto hört langfam das Spie- 
len auf. 

Das Lied macht Sich Khlecht ZUT Karht, wenn man irgendwo 
etwas von der Emigkeit Jpürt, und einmal gar nicht troßig 
ein möchte, gar nicht Jiegreich, gar nicht angreiferijch, wenn 
man einmal ganz allein mit ficb Jein möchte. 

Das Seuer knijtert. | 

Tutti weint wieder im Schlaf. Er friert offenbar. 

„Kleiner Kerl,“ jagt Stit. Otto deckt ihm noch eine Decke 
über. 

Dann jchweigen fie wieder. 

„Sag mal,“ fängt plötlich Sri an, „it doch alles ganz anders 
bier, nicht?“ 

„Zatürlich,“ brummt Hans. „DBrauchfte nicht erjt fejtjtellen.* 

„Sch meine, überhaupt und Jo. Sch kann das nicht richtig 
Jagen. So ganz unkommuniftifceh? Nicht?“ 

„Wiefo denn. Wo wir eben alles geteilt haben, was wir da= 
bei haben? Das Brot und den Kaffee und die Margarine? 
Sch finde, det is gerade der richtige Kommunismus...“ 
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„Das meine ich ja auch nicht. Sch meine Jo das Ganze bier, 
das Seuer und die Nacht, und der Tag überhaupt, die Wäl- 
der und die Dörfer und die kleine Stadt.“ 

„Bielleicht ift Kommunismus bloß in der Politik?“ wirft 
Otto=otto ein. 

„ein,“ murrt Hans, „entweder is man Kommunijt oder 
man is es nicht. Und wer Prolet is, is Kommunift. Ss doch 
ganz klar.“ 

„Wiefo bift du Prolet,“ Jagt Otto=otto überrafchendermeife. 

Er Jagt es ganz fehlicht und überaus vorfichtig. 

Uber es verfchlägt Hans die Sprache und auch Sri kommt 
nicht auf ein einziges Wort. 

Herrgott, denkt er, Herrgott, diefer verrückte Otto=otto. 

Meckert Jo daher. Meckert einfach Jo los. 

Sa, wie]o ift man denn eigentlich) Prolet? 

Und ein ganz tiefes Schweigen hebt an. 

Hans bricht es zuerft. 

Mit einem Schimpfwort trottet er davon, daß der Sand 
fliegt. 

„Siebfte,“ jagt Otto. „Der verträgt das nicht.“ 

Und macht ganz unfchuldige Augen dazu. 

„Sag mal,“ jagt Stige ganz langjam, „wer bijt du denn 
eigentlich?“ 

Und betrachtet fich den kleinen verträumten, beim Sußball- 
jpiel jo unnüten Otto=-otto mit erftaunten QUugen. 

„ch nichts. Bloß fo,“ fagt der. 

„Was heißt: bloß Jo?“ will Stit miffen. 

„Ach, ich meine bloß, wenn wir öfters fo rausführen, Jon 
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paar vielleicht, denn könnten wir doch ne ganze Ülenge lernen, 
nicht? Und wenn wir aus der Schule find und aus der Lehre, 
dann mülfen wir ja doch tippeln. Arbeit ift doch nich.“ — 

„Sa, XUrbeit ift nich,“ bejtätigt Stite. „Aber wir werden 
Jehon bier und da was finden. Mal Jon bikchen klempnern, und 
denn mal wieder ein bißchen auf nem Uuto oder in ner Nepa- 
raturmwerkftatt, oder Zettel verteilen und fo. Srgendwas findet 
fich Jcbon.“ 

„Und wozu machjte das alles nachher?“ fragt Otto-otto. 

„Wozu?“ 

Sri will gerade auffahren, und eine heftige Antwort auf 
eine Jo Jaudumme Stage erteilen, da bleibt ihm, zum zweiten 
Male an diefem Abend, die Luft Stecken. 

Er wird Jebr verlegen. 

„Sa, ja, mein Gott, man muß dorb von irgendwas leben, 
nich?“ 

„Ss ja richtig,“ ftochert der Otto im Seuer umber. „Uber 
Schließlich, wozu lebfte denn? Bloß fo Kientopp und Mädchen, 
und vielleicht Partei? Ss doch alles nicht das richtige.“ 

Stiß legt fir auf den Rücken. 

Er kann jetst nicht mehr ins Seuer fehen. Er blickt in die 
dunkle Nacht hinauf, er fiebt die Sterne an und er fieht die 
Leuchtfeuer kreifen. 

Das Leben ift fo Jrhmwierig nachts. 

Man bat Jo viele dumme Stagen, die einem bei Lage gar 
nicht einfallen. 

Racdhts wird alles fo kompliziert und fehrecklich fehmwierig. 

Da muß man ganz lange in den glänzenden Himmel feben. 
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Bielleicht, da man eine Antwort findet. 

Eine Sternjchnuppe fallt über den balben Himmel, Sie 
leuchtet beilweiß und verlijcht dann ganz plößlich. 

Kichts ift zu hören, als das Jtumme Naufchen des Waffers 
und irgendwo ein fernes Aufen. 

Bielleicht Hans. 

Oder Rarle. 

Oder Schorjch. 

„sag mal,“ taftet Srite fich langjam vor und frhamt fich 
Ichrerklich, „Jag mal, glaubft du eigentlich an — — Gott?“ 

„ee,“ Jagt Otto=otto rajıh. 

„ein?“ freut ficb Stit und legt fich halb auf den Arm. 

„ein?“ 

„ein. Aber an irgend etwas Großes. So, wie die Nacht 
bier ift, oder der Himmel, an irgend was, was Winter und 
Sommer macht, und die Vögel wandern läßt und den Baum 
wachen, und das Land bier und mich, ja und was überall ift, 
und es it Jebr gut, bloß ich kann nicht Jagen, was das ijt. Sa, 
und daran glaube ich.“ 

In Stis Adern dröhnt es und raufıht. 

Am Hals fühlt er den Puls Jrhlagen. 

Du,“ ftößt er hervor, „Otto, du, vielleicht — das Blut?“ 

„Sch weiß nicht,“ Jagt Otto=otto. „Vielleicht.“ 

Und dann ftarren zwei Knaben in eine nächtige. Slamme in 
einer Dünenmulde.. Ä 


50 


4. Kapitel. 


Die Racht wird [ehr kalt. 

Es gebt auf den Morgen zu. Karle und Schorjech Jind wieder 
eingetrudelt. Sie jeben zerzauft und abgejpannt aus, aber Jie 
Jagen nicht, wo Jie waren. 

Stie und Otto=otto haben auch keine Luft zum Sragen. 

Sie Jind gleichfalls Jehr erjchöpft und frieren Jehr. 

Als Hans zurückkommt, den Bauch voller Zorn, auf Sich, auf 
die Kälte, auf die Dunkelheit, auf den ganzen Unfinn, findet 
er eine Jchweigjame ANunde, die eng aneinandergedrängt um 
das Seuer hockt. Cutti ift wieder aufgewacht und bat Jich mit 
in den Kreis gezwängt. Otto=otto hat die Schuhe ausgezogen 
und Jehwenkt die nackten Süße über das Seuer. Er balanziert 
malerifch und behauptet, es Jei fo warmer. 

Die Buben Jind alle fehr müde. Aber an Schlafen ift nicht 
zu denken. Die Decken flattern im kalten Nachtwind von den 
Schultern. Es ift Jebr troftlos. 

Manchmal nickt einer oder der andere ein. 

Stit [pielt leie auf Jeiner Mundharmonika. 

„Manch Blümlein blau am Wege blüht, 
Wenn Rommunift nach München zieht...“ 

Das Lied paßt jebr in die Nacht. Sri weiß nicht, daß es 
ein altes Soldatenlied ift. Ein Soldatenlied, das die Truppen 
Jangen, die 1919 in das Baltikum marjıchierten. Das Wort 
Kommunift haben Jie erjt nachher eingefetzt. 

Daber paßt es auch in die Jehweigende, wehbende Nacht. 

Als es beller wird, Jehaut Sri den Otto=otto an. 
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„Meinft du, daß das alles einen Sinn hat?“ 

Otto kaut nachdenklich auf einem Halm. 

„Doch. Sicher. Bloß welchen, das weiß ich nich.“ 

Und nach einer Weile: „Werden wir aber Jehon rauskriegen.“ 

Hans merkert Jchbwach. 

„Koch lieber Kaffee,“ brüllt Sri ihn an. „Sch verbitte mir 
Stunk. Wennjte meckern millft, hau ab.“ 

Sm nächften Augenblick ijt eine wilde Keilerei im Gange. 

Hans verjtebt durchaus nicht, weshalb Stik Jo böfe ift. Er 
balt ihn einfach für übergefchnappt oder bodenlos faljıh. Und 
aljo prügeln fie fich. 

Sri hingegen halt den abnungslofen und robujten Hans 
tatjächlich für einen frechen Provokateur und Störenfried. 

Nur weil der nichts begreift von dem, was in diejer Nacht 
vor Jich gegangen ift. Und während fich die beiden bingebend 
prügeln, in einer langjam bellerwerdenden ZLandjchaft, geht 
groß und herrlich die Sonne aus dem Üleere auf. 

Shre Strahlen fehieken empor, rot und glübend, in gleißen- 
dem Silber [chwimmt das Meer, und dann taucht, aus einem 
Sedicht von Zarteften Sarben, apfelgrün und refeden, kobalt- 
blau und lavendel, rofa und purpur, violett und altgold, bell- 
gelb und [chmwefel, perimutterfarben und roftbraun, das ewige 
Licht empor. Ein einziges Slammen fährt über die See, 

Der Sand leuchtet auf. 

Das Seuer verlijcht zu einem farblofen Glofen. 

Der Lag ift da. 

Smei kämpfende Jungen rollen mitten in das kalte, filbern 
auffshimmernde Waffer hinein, 
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9. Kapitel, 


Der Tag wird [ehr warm. 

Das Waffer freilich ift kalt, und man kann nur für Minu- 
ten bineinlaufen, aber es ift herrlich, wenn einem Jo Zehen und 
Waden kalt wie Eis werden, und es in ihnen richtig prickelt. 
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Und dann rennt man wieder hinaus und tanzt nackt in dem 
gleigenden warmen Sande, 

Sa, das ift Jebr Jehön, und man vergißt darüber, was man in 
der Nacht gefprochen und daß man Jich bei Sonnenaufgang ge- 
raujt bat. 

Man bringt einen wundervollen Sag bin, ohne an irgend 
etwas zu denken. 

Nicht einmal Hunger bekommt man. 

Alle find grenzenlos glücklich. 

Sie betrachten ihre blaffen, fehmalen Körper, die viel zu eng- 
brüftig Jind und zu lang aufgefchoffen, aber daran denken Jie 
nicht, fie Juchen nur, ob Jie Jehon braungebrannt Jind. 

Braun mollen Jie alle werden, und deshalb bufchen die Sun- 
gens auch immer wieder ins Wajfer, wenn fie auch eine Gänje- 
baut kriegen. 

Als es Mittag wird, liegen fie alle im beißen Sande, und 
keiner rührt Jich. 

Die Kleider find über den ganzen Strand 3erftreut. Hier liegt 
ein Hemd, bier ein Schub, da eine Hofe, dort oben in der Düne 
eine Müte, Es ijt ein malerijches Durcheinander. 

„Eine Sahne müßten wir ja eigentlich haben,“ fangt Otto= 
otto an. 

„Eine Sahne brauchen wir unbedingt,“ erwidert Stiß. 

„Hättjte fie geftern abend nicht runtergerijfen, wäre fie heute 
da,“ brummt Hans. 

Seine Seindfchaft gegen Sri bat nicht aufgehört. 

Weder er noch Srit verjtehen das. 

Sonft ift nach einer foliden Keilerei wieder alles im Lot. 
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Aber diesmal hat nicht einmal das kalte Bad etwas ge- 
bolfen. Das ift jehr merkwürdig und paßt durchaus nicht in das 
Bild, das fie fich von der Welt und den Menjehen darin und 
ihren Leidenschaften gemacht haben. 

„Die Sahne kannfte bier nicht brauchen,“ knurrt Srit ihn an. 
„Die ift für die Stadt. Hier brauchfte was, was —, na Jowas 
Bejonderes.“ 

Und dann zieht Srite ein Tajıhentuch heraus, das größte, 
das er finden kann, und malt mit Marmelade eine jcehöne rote 
Hand mitten drauf. 

Und die Sahne hißt er auf. 

„Wir fahren jetzt jeden Sonntag bier raus,“ verkündet er. 

„Und wir find eine Klicke. Das weiß man. Und wer nicht 
mitmacht, kann wegbleiben. 

Aber wir [ind bier was Bejonderes. Und weil wir was Be- 
Jonderes Jind, darum haben wir auch eine befondere Sahne. 

Wenn fie auch bloß ein Tuch mit Warmelade ift. Und aljo: 
Die Rote Hand...“ 

Sa, was jagt man nun? „Rot Sront“ gebt doch nicht. Rot 
Stont ift doch Jo weit weg — Jo weit weg, wie diejes Strand- 
lager von der grauen Stadt weg ift. 

Emigkeiten. 

Aber da Jcehreien Karle und Schorjch und Otto=otto Ion. 
was Jchreien fie? 

„Hipp, bipp, hurra. Hipp, bipp, burraa. Hipp, bipp, bur= 
raaaaaal“ | 

Ja, ganz jo paßt das wohl bier nicht bin, aber am Wlleer 
mags hingehen. 
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Hans bat nicht mitgefchrien. 

Es ift Jebon ganz deutlich, am nächften Sonntag wird Hans 
nicht mehr dabei fein. 

Qun denn, in Gottes Namen: Hipp, bipp, burral 

Das klingt zwar nach Reaktion, aber bei Gott, Jolange er, 
Sri Ehlers, hier was zu Jagen bat, wird hier keine Reaktion 
Jein. Xein, verdammtl 

QAur... merkwürdig, daß Rot Stont bier nicht berpaßt. 

„Ob es noch was anderes gibt?“ fragt Stite aufs Gerate- 
wohl. 

Aber diesmal antwortet Jelbjt Otto-otto nicht. 


6. Kapitel. 


Sie haben jett den ganzen Strand erforjcht. 

Weit rechts liegt irgend ein Dorf. Es muß mindeftens ein 
paar Kilometer entfernt fein, man kann es gerade noch im 
fernen Dunft erkennen. 

Links voraus macht die Küfte einen Sprung nach Norden 
zu, da ift Wald, und da Jtebt auch einer der Leuchttürme, den 
fie in der Nacht haben blinken fehen. 

Uber von dem anderen Leuchtturm, der mehr in der Mitte 
Jein muß, ift nichts zu jeben. 

Es ijt gar nicht anders möglich, diejer Zweite Leuchtturm 
ift ein Ceuchtfeuerfchiff, das jo weit draußen verankert ijt, daß 
man es vom Ötrand aus gar nicht Jeben kann. 

Hinter den weiten Dünen, die fich gleichförmig ins Land 
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bineinzieben, ijt gleichfalls Wald. In diefem Wald muß die 
Straße laufen, auf der zur Nacht die Sernlaftzüge fahren. 
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Links binten liegt dann das Wirtshaus, an dem heute Abend 
Otto vorbeikommen wird. . 

Um 3ehn Ubr. 

Aun, das ift nicht zu verfehlen. Wenn es dunkel werden 
will, wird man von bier wegmarjchieren. Sn einer balben 
Stunde ift man dann am Haus. 

Es kann nichts gejeheben. Die Sonne Jteht noch hoch. 

Es ift noch viel Seit. — 

Bon irgendwobher lauten Glocken. 

Am Späten Nachmittag kommen Wolken auf. Die Sonne 
verjchwindet in einem Jrhmwefelgelben Schein, der nichts Gutes 
verbeißt. 

Wer jetzt rajıh aufbrache, käme wohl noch trocken bis zum 
nächjten Dorf. Uber Buben aus der Stadt, woher Jollen fie 
den Sinn Jolch Jebwefelgelben Scheins verjtehen? 

So trödeln und [pielen fie am Sande. Bis auch ihnen die 
geänderte Landfıhaft auffällt. 

Der Himmel ift blauvinlett geworden, das Meer grau. 
Bleifarben lauft es in kurzen, Jehweren Stößen auf den Strand. 

Der Wind, den man den Tag über nicht hörte, fingt laut 
nun in den SÖräjern. Wolken kommen fehr rajıh den Himmel 
berauf. Sn der Luft ijt ein ftändiges, leichtes Grollen. 

Das Walfer läuft höher den Strand empor. 

Die erften Burgen und Schleufen, die die Raben Karle 
und Schorfch erbauten, find bereits überflutet. 

Set merken fie alle, daß etwas Schlimmes vorgeht. 

„Anziehen, fertigmachen!“ fehreit Stig. Shm wird Jehr 
angft. Er hat die Verantwortung. 
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Hans und Otto=oito, die als erfte begreifen, haften zu den 
Sachen im Dünenloch. Tutti klammert fich angftvoll an Stiß, 
er ift doch ein Kind. Karle und Schorjch Juchen krampshaft 
alles zuJammen, was da weit über den Strand verftreut ift. 
Und dann rennen fie landeinwärts, dorthin wo der Jehütende 
8ald winkt. 

Etwas Schreckliches droht. 
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Ein Unmetter, wie fie es von der Stadt her nicht kennen, 
bat jJie erreicht. 

Und nun reißt der Himmel auseinander. 

Blisfcehnell fallt Dunkelheit hernieder. 

Die Wolken ftürzen herunter und fegen fajt über die Erde 
bin. Die See brüllt auf und rajt donnernd über den Strand. 
Der Sturm nimmt ihren Schaum und wirst ihn den fliehen- 
den Knaben in das Genick. 

Bom Himmel ber raufıbt eine Sintflut bernieder. 

Eiskalt ift der Wolkenbruch, er laßt keinen Saden am Leibe 
trocken. Ä 

Und immer rafıher zerreißen die Sinfternis gelbglübende 
Blite. 

Herzbeklemmend brüllt der Donner dazwifchen. 

Laut Jrhreien Tutti und Karle und Stehorjch. 

Hans flucht entjeglich, aber wenn ein Blit loskracht, 
Jehweigt er erfchrocken. 

Otto=otto hat die Hände gefaltet, und im Bormärtsjtürzen, 
Bormwärtstaumeln betet er vor Jich bin: lieber Gott, lieber 
Gott, laß mich leben, laß mich leben... lieber Sott... lieber 
Sott. 

Stis Ehlers kann weder weinen noch fluchen noch beten. 
Er hat keine Zeit dazu. 

Sn feinem Herzen ift eine wahnfinnige AUngft, daß irgend 
einem der fünf etwas zuftoßen könnte. 

Er trägt die Berantwortung. Er bat fie hier herausgelorkt. 

Um fich felbft hat er keine Surcht. 

Nur um die andern. 
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Er weiß nicht, wie fange fie gelaufen find. 

Sn dem Augenblicke, da das Unwetter in einen ftändig rau- 
Jhenden, dichten Regen übergeht, und Blit und Donner auf- 
bören, erreichen fie ein Dorf. 

Es ijt klar, daß es nicht etwa das Wirtshaus von Muttchen 
Rubn Jein kann. 

Da waren nur drei Häufer, ein Gafthaus und zwei Scheunen. 

ein, das bier ijt ein ganzes Dorf. 

Die Buben prefchen die ausgeftorbene, triefende Dorfitraße 
entlang. 

Da erfpaht Stik einen Gaftbof und feuert ibn an. Und Jechs 
völlig erfchöpfte Jungen fallen mitten in einen proppevollen 
Saal hinein. 


7. Kapitel. 


In einen Saal, in dem rote Sahnen von den Wänden bän- 
gen. Uber diefe Sahnen haben eine weiße Scheibe in der Mitte, 
und auf diefer weißen Scheibe ift ein Jchwarzes Hakenkreu:. 

Und auf dem Podium Steht ein Mann und redet. 

„Ei weib,“ flüftert Srik. „Nazi.“ 

„ot Sront,“ murrt Hans. Uber er murrt es leife und vor- 
fichtig. 

Ein warmer Ofen und etwas Trockenes am Leib ijt nicht 
zu verachten. 


Die andern fagen gar nichts. 
Sie ftecken fi) an eine gefchütte Ecke. Der Wirt kommt 
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und nimmt die naffen Sachen jomweit als möglich mit in die 
Küche. 

Er wird Obacht geben, wenn Otto mit feinem Laftwagenzug 
kommt. Wabhrjcheinlich hat er durch das Unwetter Verjpätung. 

Er kommt bier vorbei, jamohl. 

Sri rückt jeine drei Mark heraus, die er von Jochen be- 
kommen bat. 

Es gibt für die Jechs naffen Raten ein großartiges Abend- 
ejfen. Sogar einen Slübmein ftiftet der Wirt. 

Auf dem Rock bat er das Hakenkreuz. 

„Doch Jebr anjtandig von ibm,“ flüftert Otto=otto. 

„Qazil“ Hobnt Hans. „Alles Gefindel.“ 

„Schnauze,“ fahrt Sri dazwilchen. „Kannft dich ja wieder 
in den Dreck da rausftellen, wenns dir lieber ift. Der Mann 
ift in Ordnung. Und wer bier meckert, fliegt raus. Verjtanden? 
Ob Razi oder nich, is mir piepe.“ 

Rarle und Schorfch ftopen firhb unterm Tifceh an. Tutti macht 
große KRinderaugen. 

Hans trinkt wütend feinen Glühmein. 

Aus den Schuhen läuft das Waffer. 

„Darteigenoffen,“ ruft der auf der Bühne, „VBolksgenoffen, 
was heißt Sozialismus? 

Hier in der NSDAP. [teben Proletarier und Bürger, 
Bauern und Soldaten, Studenten und Udel in einer Stont, ja, 
bier kennen mir nicht mehr den Unterjchied des Standes und 
der Klaffe. 

Wir kennen bier nur noch eines: den deutfchen, Jehaffenden 
WMenfchen, der fich frei gemacht hat von Standeshochmut und 
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Klaffenwahnfinn, der Schluß gemacht hat mit Klaffenhete und 
Rlaffenkampf und der Jich einreiht in die braune Armee Adolf 
Hitlers.“ 

„Schöner Salat,“ Flucht Hans. „Sett fangen die Safchiften 
bier auch [ehbon an.“ 

Stit fiebt fich in dem NRaume um. 

Es berrjcht eine merkwürdige Dijziplin, obwohl keineswegs 
nur Rationaljozialiften in der Verfammlung find. 

Die Sabnen, die auf dem Podium [teben, jeben Jauber und 
jebön aus. Die beiden SA-Männer, die fie bewachen, tragen 
den Sturmriemen herunter. €s find ohne Stage Arbeiter. 

Ein Junge von der Hitler-Sugend Jteuert den Lilch an. 

„Heill Wo kommt ihr denn her?“ 

„oSiebjte ja,“ knurrt Hans, „von draußen.“ 

Der Hitlerjunge bleibt unerjchüttert freundlich. 

„Wußtet ihr denn nicht, daß heute Verfammlung ift?“ 

„QXee.“ 

Sett griff Stik ein. 

„Wir ind aus der Stadt. Smmerbhin ein paar hundert Kilo- 
meter weg. Wir waren am Strand. Und da bat uns das Un=- 
wetter ermijcht.“ 

„Sch heiße Martin,“ jagt der von der Hitlerjugend. „Da 
hinten find meine Kameraden, die können euch mal ein bißchen 
unter den QUrm nehmen.“ 

Und ehe einer der ferhs etwas erwidern kann, dirigiert er 
ein paar Braunbhemden an den Lijch. 

„Gib mal deine Jacke ber. Und du auch,“ kommandiert der 
fih Martin genannt bat. 
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„Und du haft doch draußen nen Alantel. 

Mal ein bißchen dalli. Die können dorh bier nicht fo aus dem 
WRajfer gezogen rumjiten. 

Können fich ja den &od holen.“ 

Und dann fangt Martin an, die Sachen zu verteilen. 

Die fechfe aus der Stadt werden gar nicht erst gefragt. 

Der eine bekommt einen Mantel um, der andere eine Jacke 
an, der dritte ein Hemd, und der vierte wird in eine braune 
Kletterwefte gefterkt. 

Dies war ausgerechnet Hans. 

Uber er wagt nicht mehr zu murren. 

Eine warme Wefte war etwas, was in diefem Augenblick 
Jogar feine kommuniftifcehen Grundfäte ins Wanken brachte. 

„ober Jeid ihr denn?“ fragt Stit die Braunen. 

„Aus Engelsburg,* gibt Martin Befcheid. 

„Te, ich meine,“ fängt Sri wieder an, „woher? Ihr feid 
doch keine Urbeiter?“ 

Die Hitlerjungen lachen. 

Martin fangt beim kleinften von ihnen an. 

„Was is dein Vater?“ — „Maurerpolier, arbeitslos.“ 

„Deiner?“ — „Müblenarbeiter.“ 

„Deiner?“ — „Särber.“ 

„Deiner?“ — „Dreher, arbeitslos.“ 

„Deiner?“ — „Profeffor.“ 

„Deiner?“ — „Berkäufer.“ 

Sri befieht Jich die Jungen einen nach dem anderen. 

„Wir müffen wieder an unferen Plab. Nach der Berfamm- 
lung kommen wir wieder, dann reden wir noch drüber.“ 
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„as ijt denn der Redner?“ erkundigte firh Sritz noch. 

„Das ift unfer Gaupropagandaleiter, ein Schloffer.“ 

Stit und Otto Jaben fich an. 

„Merkmwiürdig,“ meint Otto=otto. „Sch dachte, die haben gar 
keine Arbeiter?“ 

„Haben fie auch nicht,“ fahrt Hans dazmwijchen. „Is doch 
alles Schwindel.“ 

„a wiejo denn,“ ereifert fich Otto. „Siebfte doch auf zehn 
Schritt, daß die Sungs AUrbeiterkinder find.“ 

„Schöne WUrbeiterkinderl* bohnt Hans. „Gehn zu den 
Salchiften.“ 

„Sedenfalls,* jchneidet Sri die Debatte ab, „haben Jie fich 
ehr anftändig benommen. Obwohl fie gejeben haben, daß mir 
nicht dazu gehören. Und nun haltet mal die Schnauze, damit 
man von dem Redner was bört. Wenn das ein Schloffer it, 
dann ijt er ein Prolet wie wir. Und was ein Prolet zu Jagen 
bat, das wollen wir wilfen. Berftanden?* 

„ber nicht von Jo einem,“ trampft Hans auf. 

„Und grade von Jo einem,“ flötet Otto=otto ganz Janft. „Wir 
jungen Proleten wollen doch was lernen, nicht wahr? 

Und von einem Gegner kann man noch allerhand lernen. 
DBejonders,“ Stichelte er, „wenn man die Sacke von ‚Jo einem‘ 
anbatl!“ 

Hans mollte fich wütend auf Otto=otto ftürzen, aber Stik 
hielt ihn feft: 

„Qu aber mal Schluß. VBenehmt euch anjtändig. Shr Jeid 
bier privat. Und jetzt haltet endlich den Rand.“ — 

Der Redner Jprach nicht bejonders gut. 
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Aber er batte eine Art, feine Säte vorzubringen, daß nie- 
mand zweifeln konnte, daß er Jie Jelbft erlebt hatte, daß er 
jeljenfejt an fie glaubte. 

„Opozlalismus, jamohl! X8o ift denn bei der Sozialdemokratie, 
bei der Kommune Sozialismus? Hat der Marxismus einem 
einzigen Arbeiter Brot gejchaffeu? Sm Gegenteill Ein “Prolet 
nach dem anderen verlor Jeinen Arbeitsplat, ein deutjcher Ur- 
beiter nach dem anderen wurde zugunften internationaler Bank- 
und Börjenjuden von Jeinem XAUrbeitsplate vertrieben. Ein 
deutscher Arbeiter nach dem anderen mukte ftempeln geben, 
betteln gehen. Warum? Damit die Herren von der Internatio- 
nale an den internationalen Kapitalismus Cribute erfüllen 
können!“ 

Ein Smwijchenruf flog auf: „In Rußland nicht!“ 

Der Redner fuhr herum. 

„Ion Rußland! In Rußland nicht! 

Was gejchiebt denn in Nußland! Müffen nicht Millionen 
und aber Millionen in ANußland verhungern, in dem Lande, wo 
angeblich der Arbeiter berrjcht, nur weil das Brot, das Ge- 
treide, von dem fie leben könnten, ins Ausland verkauft wer- 
den muß, damit von den internationalen Rapitalijten Majchinen 
gekauft werden, Wechjel bezahlt, Schulden beglichen? 

oft der rujjische Arbeiter, der rujjische Bauer frei? 

‚Seit dreizehn Sabren bauen die Bolfchemiften auf — und 
ıwas ift bis jet das Ergebnis? Ein Trümmerbaufe. Eine einzige 
furchtbare KRataftropbe. 

Hat der Arbeiter Anteil am Befit? 

Hat er mitzureden bei der Leitung diefes Belites? 
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Wurde in Außland Jozialijiert? 

Tein! ZKeint 

&s wurden viele Belitzer enteignet Zzugunften weniger, zu- 
gunften der internationalen Hochfinanz, die nun den rujjijchen 
Arbeiter Jehuften laßt. 

Aus dem Privatkapitalismus wurde ein Staatskapitalismus. 

Aus dem Arbeiter wurde ein Sklave. 

Das it Rußland! 

Wir Nationaljozialijten aber fordern den wahren Spzialis= 
mus. Einen Sozialismus, der nicht denkbar ijt ohne Natio- 
nalismus. 

Die Internationale hilft nicht, fie hat 1914 nicht geholfen 
und nicht 1918. 

Erjt wenn der deutjche Arbeiter wieder eine Heimat bat, 
ein Vaterland, wenn ibm dies Jehöne Land,“ — der Nedner 
machte eine weitausholende, große Bewegung, — „wenn ihm 
dies Land wahrhaft gebört, wenn er mitzubejtimmen bat, wenn 
der Staat nicht mebr für die WVirtfchaft da ift, und die Wirt- 
jebaft nicht mehr für das Geld, Jondern wenn umgekehrt das 
Geld und das Kapital der Wirtjchaft und die Wirtjcehaft dem 
Staate und damit dem Volke dient, dann bat er das errungen, 
mofür er Jeit fünjzig Jahren kämpft: den wahren Sozialismusl 

Dann aber wird auch die Arbeitslofigkeit aufhören, und ein 
jeder wird an Jeinem Plate frei und unbefchwert Jehaffen 
können, weil es fih nun wieder zu Schaffen lohnt: für das 
Baterland des deutfchen AUrbeiters: für ein nationalfozialifti- 
ches Deutjchland.“ 

Beifall raujchte auf. Ein paar Pfiffe zifchten dazwijchen. 
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Aber es war klar, der Beifall blieb ftärker. 

In der Mitte des Saales ftanden ein paar im braunen Hemd. 
Weiter hinten wieder einige Jungen, vielleicht dreizehn, vier- 
zehn Jahr, gleichfalls im Braunbemd. Vielleicht von Alartins 
Schar. Die nahm fich Otto=otto aufs Korn. 

Alles |prang jest von den Sißen. 

Auf der Bühne hatte einer ein altes Klavier geöffnet. 

Die Hande reckten fich nach oben, offenbar wußte man, was 
nun kam. Und während von draußen das Coben der Brandung 
börbar wurde, dröhnte im Saal, von rauhen Sifchern, Bauern 
und Urbeiterkehlen gejungen, ein Lied empor, das Lied der 
nationalfozialiftifchen Revolution: 


„Die Sahne hoch, die Reihen dicht gefchloffen, 
SU marjciert mit ruhig feltem Schritt. 
Ramraden, die Rotjront und Reaktion erjchoffen, 
marjchiern im Geijt in unfren Reihen mit.“ — 


„Alles Bruch,“ Jehimpfte der gänzlich verärgerte Hans. 

„Alles Unfug. Diefe Arbeitermörder und den Proleten be- 
freien. Re, da muß Jehon wer anders kommen. Bloß raus bier! 
Sch plate noch.“ — 

„Dem Sübrer ein dreifaches Sieg-Heill Sieg-Heill Sieg- 
Heill“ — 

Die Jungen riefen nicht mit, ob nein! Sie waren mit einem 
ale in einer heftigen Auseinanderjegung begriffen. 

Es ging rajend Jehnell und keiner konnte jpäter jagen, wie 
alles gekommen war. 

Genug, Stige und Otto-otto auf der einen Seite, Hans auf 
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der anderen hingen fich an der Kehle. Tutti verkroch fich, und 
Rarle und Schorjceh wußten nicht ganz, wohin fie gehörten. 

„Und es ijt doch was dranl“ 

„Arbeiterverräter!“ 

„Denk an die Nacht in der Düne,“ Jehrie Otto-otto. 

„Samwoll,“ brüllte Stit. 

Die Obrfeige klatjıhte. Der Saal wurde aufmerkjam. 

„Und ich geb’ zur HI!“ trumpfte Otto=otto auf. „Sch babe 
fie die ganze Zeit beobachtet, da it mehr Zuck dahinter als in 
eurer blöden RI.“ 

„Du Lumpl“ Wütend Jtürzte Jih Hans auf Otto. 

Sri warf Jich dazmilchen. 

„ehe waren da,“ brüllte Otto, „und ein Wald und Wajfer 
und Sterne, und das ift Deutjchland, und die Nazis reden von 
Deutjchland, verdammt! Wovon redeft du?“ 

„Willjt du das Land bier verraten?“ 

„DBilt du Arbeiter, alle find wir Arbeiter!“ 

„Und jetzt weiß ich’s! Wenn’s die Alten nicht mehr können, 
dann müjjfen wir ran.“ 

„Und nun gradel“ 

„Halt die Schnauzel* 

„ot Stonti* 

„rot Stontl* 

„Heil _— —* 

„Heil — — —* 

Darf man, darf man das rufen?... Sri Ehlers Jchwankt, — 
da brüllt Otto, Otto, der foviel Tore beim Sußballjpiel ver- 
patt, der Jebüchterne verträumte Otto=-otto, da brüllt er: 
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„Heil Hitler!“ und nun ift Jcehon alles gleich, — laß den Tajt- 
magenzug abbraujen oder nicht, laß pajjieren was da will, bier 
wird um einen neuen Ölauben gehauen. 

Und jo was kann man nur in einer Keilerei erledigen. 

Und aljo: „Heil Hitler!“ „Heil Hitler!“ 

Als die H5 dazmwijchenfabren will, fahrt Otto fie an wie 
eine Katze. „Laßt uns zufrieden! Das machen wir aus.“ 

Und dann fliegt Hans im hoben Bogen aus dem Lokal. 

Und dann melden Stik Ehlers und Otto=otto Jich beim 
Sübrer der H0. 

Dem ijt das Ganze reichlich Jchleierbaft und er begreift auch 
nach längerer Erklärung nicht, was nun eigentlich vor Jich ge= 
gangen ift. Zu Jeinem Trojt kann er feftjtellen, daß es die 
andern auch nicht genau begreifen. 

Nur Otto=otto kann erklären, daß es den ganzen Tag Jrbon 
kommen mußte. Daß es allerdings Jooo kommen wiirde, wäre 
wieder nicht klar gewejen. Uber nun, nachdem es Jo gekommen 
wäre, Jei es wirklich jo gekommen, wie es einmal hätte kommen 
müjjen. 

„Lotal verrückt,“ erklärte der HI-Mann nach diefer Er- 
lauterung. 

Mit Recht. 

Immerhin kapierte er nach längerem Hin und Her, daß er 
hier aus der Kommunijtenftadt zwei erjtklajffige Sungen ge= 
monnen hatte, ganz ohne fein Verdienft. 

Er [chrieb es alfo der Idee Adolf Hitlers zu, daß diefe 
Kommunejungen zum Hakenkreuz fich gefunden hatten. 

Unter Donner und Blit und Krach allerdings. 
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Und ohne vorläufig eine genauere Ahnung davon zu haben, 
was nun eigentlich Xationaljozialismus war, aber doch mit 
einem fejten Glauben. M 


Und der Ölaube ijt ja wohl Jchließlich das Größte in der 
Welt... 
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8. Kapitel, 


Es regnete draußen nur noch leicht. 

Es war elf Uhr und ftockdunkel, 

Der Laftwagenzug von Otto fcehaukelte langjam durch das 
najfe, duftende Land. 

Im erjten Wagen lag der linientreue Rommunijt Hans. 

Er rieb fich feine blauen Slecke und war mit allem, was ge- 
Jebab, außerjt unzufrieden. 

Er hörte weder den Motor fingen, noch atmete er den wiür- 
zigen Auch des trächtigen Bodens ein. Er blickte nicht in die 
Wälder und nicht auf die friedlichen Dörfer und Städte. Er 
nahm nicht Abjehied von der See und nicht von einem immer- 
bin ereignisreichen Sonntag. Er brütete finftere Rache. 

Eine Narbe, die bereits am andern Tag einfeen mwürdel 

Sm hinteren Wagen jJaßen die neugebarkenen Safıbiften- 
Jchweine derweil und Jangen leife vor fich bin das Lied, das Jie 
eben gehört: „Die Sahne hoch, die Reihen dicht gejchlojfen ... .“ 

Sie konnten den Lext noch nicht, und auch die AUlelodie 
ftimmte wohl nicht ganz, aber es gab doch einen Halt und eine 
Berbindung zu dem, was [oeben gewefen war. 

Rarle und Schorfch hatten Jich in die andere Ecke gedrückt. 
Sie waren unbeteiligt, und fie legten Wert darauf, weder als 
Kommune noch als Nazi angefeben zu werden. 

Sie verftanden den ganzen Krach nicht, und fanden Jich in 
Jo plößlichen Auseinanderjegungen nicht zurecht. 

Cutti Jchlief auf einem Sack Zement, der von irgendwoher 
auf dem AUnbänger mitfuhr. 
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„Schöne Schmeinerei, nicht?“ ließ ficb nad) einer Weile 
Otto=-otto vernehmen. „Morgen weiß es die ganze Stadt.“ 

„Und dann kriegen wir Zunder.“ 

„Heute nacht noch erzählt Hans die Sache.“ 

„Wär ja auch blöd, wenn er fie nicht erzählen täte. Plob- 
lich die Nazis in der Stadt!“ 

Otto=otto mußte lachen. 

„Es wird ja noch mehr geben als uns beide. Müffen mal 
eben, wo wir noch welche finden.“ 

„Srotdem. Totfchlagen werden fie uns gewiß.“ 

„Wahrfcheinfich werden fie’s verfurhen. Wir haben ja den 
Hans auch zu fehr geärgert. Aber was kann man dagegen tun?“ 

„Bielleicht fahren wir gleich weiter mit Otto da vorne? 
Irgendwo anders hin?“ 

„Wed doch kein Blech. Ss doch Unfug. Erftens, was milljte 
da machen, zweitens glaubt dir kein Menfch, daß du Nazi bift, 
drittens wird nicht ausgeriffen.“ 

„tee, et is auch nich um mich.“ 

„Wiefo?“ 

Sri Jcehmieg eine Weile. 

Dann nahm er plötzlich Otto-otfos Hand, drückte fie, daß 
fie krachte und legte feinen Kopf an Otto=ottos Schädel: 

„Weil — weil — weil fie dich nicht totfchlagen follen...“ 

Otto jfaß verdattert. 

Er rübrte Jich nicht. 

Er Strich nur mechanifch über den Scheitel des Älteren. 

Und plößlich weinten jie beide. 

Sri und Otto. 


Aber fie weinten nicht um das Gefchebene und nicht aus 
Surcht vor dem, was da kommen mußte. 

Sie meinten, und wußten nicht weshalb. Sie waren traurig, 
weil das Schickfal jie angerübrt hatte. 

Zach einer Weile flüjterte Otto=otto: „Sebt find wir keine 
Kinder mehr.“ 

Und das war genau das Entfcheidende, das in diefen Stun- 
den fich ereignet hatte. — 

Der Wagen rumpelte und humpelte. 

Die Stunden vergingen. 

Bor der Stadt [prangen Strike und Otto ab, ohne Sich noch 
von den Sahrern zu verobfchieden. 

Die Grüße trugen fie Rarle auf. 

Sie verfehwanden in den lockeren Kiefern weit voraus der 
bemußten Tankftelle. An der Sifchergaffe trennten fie fich. 

„uf morgen, Otto.“ 

„Auf morgen, Stil“ 

„Heil Hitleri* „Heil Hitler“ 


9. Kapitel. 


Der Tankmärter erfuhr von dem rachebrütenden Hans, was 
fiih ereignet hatte. 

Dies hatte den Erfolg, daß bereits am anderen Morgen, 
auf dem Weg zur Schule, ein Mann Jich an Otto und Srik 
bängte und ihnen eine geraume Weile nachjchlich. Kurz vor 
der Schule holte er ie ein. 
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„Hallo, ihr da,“ rief er fie an. 

Die beiden blieben jteben. 

Ging es Jchon los? 

Langfam kam der Alann auf Jie zu. 

„Wenn euch einer in die Schnauze haut, weil ihr Xazi Jeid, 
denn türmt. Berftanden? Und zwar türmt ihr zu Sijcher in die 
Blaue Lampe. Wißt ihr wo die ijt?“ 

Sri und Otto nickten. 

„Das ift unfer Nazilokal. Und nu haut ab. Heil Hitler!“ 

„Meine Güte,“ ftöbnte Srit, „das kann ja gut werden. Jeft 
wijjens die auch Jchon.“ 

„Höhd, da klappt eben der Laden. Is bloß gut, daß wir jett 
wilfen wohin.“ 

„Blaue Campe, warum nicht?“ 

Sri fab fib um. Hinter der nächften Straßenecke lag die 
Schule. 

Ob Hans —? 

Borjichtig Jpäbten fie aus. 

Aber nichts rübrte Jirh. 

So Jauften fie in die Schule hinein, ohne firb aufzuhalten, 
gerade bis in die Klaffe. 

Sie kamen in dem Augenblicke an, als auch der Lehrer die 
Rlaffe betrat. 

Cotenftille empfing die beiden. 

Aber kaum hatte der Lehrer das Pult zurecht gerückt, kaum 
batte er fein Buch aufgeschlagen, erhob Sich Hans. 

„our Selchäftsordnung!“ 

„Hartung! Was Joll das beißen!“ 
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„Das [oll beißen, daß wir feit heute morgen zwei Safchijten- 
Jcbweine unter uns haben. Und daß die Klajfe es fich verbittet, 
mit Jolchen Qumpen zufammenfiten zu mülfen. 

Wir verlangen die Jofortige Entfernung diefer Burjchen.“ 

Braufender Beifall belohnte Hans. 

Alan merkte: das alles war abgekartetes Spiel. 

Der Lehrer Jah bilflos in die Aunde. 

Swei Salıbijten? 

Sn diefer Schule? In feiner Klaffe? 

Er z3uckte nervös mit dem Schnurrbart. 

„Wiefo Salıhiften?“ ftammelte er. Auch er bielt Salıhiften 
für beffere Mörder. 

»Razil“ brüllt die Klaffe. 

„ber wer?“ verzweifelte der Lehrer. 

Bevor die Klaffe die Namen der beiden zu brüllen vermochte, 
waren Stiß und Otto in die Höhe gefchoffen: 

„hl“ 

„Schi“ 

„Bir find — Nazıl“ 

Ein wahnfinniges Geheul beantwortete diefe Provokation. 

Cintenfäffer, Sederhbalter, Mappen, Bücher, Schmämme, 
alles flog in mwüjten Durcheinander den beiden ins Seficht. 

Otto begann zu bluten. Aber er bewegte fich nicht. 

SCangjfam ging Sri auf ihn zu, nahm in bei der Hand, und 
während die erften fichb auf fie zu ffürzen verjuchten, liefen fie 
beide aus dem Zimmer, Jehmetterten die Tür hinter fich zu und 
raften, was ihre Süße bergaben, aus der Schule. 

Eine entjejfelte Meute tobte hinter ihnen ber. 
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Aber fie erreichte die beiden nicht mehr. 

fiber einige Höfe, über Mauern und durch Hinterausgange, 
Corwege und über Bauplate, freies Seld und durch winklige 
Straßen fanden fie das Pokal: die Blaue Campe. 
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Dort brachen fie in den Urmen eines alten freundlichen 
Aannes zujammen. 

„Schon da,“ Jagte er nach hinten. 

Es kam ein junger Burfch heraus, nahm die beiden in Emp- 
fang und wujch ihnen die Wunden. 

„Ra alfo. Herzlich willkommen.“ 

„Sch — ich bin...,“ wollte Stit beginnen. 

„Schon gut,“ wehrte der Mann ab. 

„Du bilt Srige Ehlers und das ijt dein Sreund Otto=otto. 
Biffen wir fchon.“ 

Und er beugte fich zu Sri herunter. 

„Der Lankmart, verjtebfte, ift nämlich auch Pa.“ 


10. Kapitel. 


Sett aber begannen die Schwierigkeiten. 
| Einen verfolgten SA-Mann kann man verfterken. 

Einen verfolgten Parteigenoffen kann man verbergen. 

Uber wie foll man zwei verfolgte Sungen, die 13 Jahre alt 
find, verftecken, wenn draußen eine tofende Meute [teht, und 
vor der Meute zwei Männer, die die Väter der Buben [ind? 

Das Gojet zwingt, die Kinder herauszugeben. 

Aber kann man fie hberauslaffen? 

Sie würden in Stücke geriffen! 

Was [chreit der alte Ehlers? 

„Sch bin ein anftändiger Arbeiter! Sch bin Kommunift! Und 
ich laffe mir meinen Sungen nich von den Safhiften Jtehlen! Ver- 
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fluchte Bandel Seden Rriochen im Leibe [ehlage ich dem VBengel 
kaputt! Sch bin Rommunift, und mein Sunge is auch Kommunift, 
oder ich [chlage ibn tot.“ 

Sa, das ift nun wohl fo im deutfihen Recht von 1930. Zu- 
nächft muß man zujehen, wie der Mann den Jungen erfchlägt. 
Dann kann man vielleicht nachher den Mann wieder fallen. 
Uber verhindern, verhindern darf man ein Verbrechen nicht. 

Und wenn auch der alte Ehlers den Srit nicht erfchlägt, — 
feine Rumpanen werden es mühelos beforgen. 

Und da ift auch die Polizei. Natürlich, die Polizeil 

Sie kennt das Pokal. Ob ja, und fie will gleich einmal fehen, 
ob auch die Hinterausgänge befett Jind. 

Gottfeidank, auch da Steht Kommune. 

Dann alfo, meine Herren, kann die Hebe losgehen. 

Und Polizei durchjucht die Blaue Lampe. Bon oben bis unten. 
Nur die zwei Sungen, die findet fie nicht. 

Sie Juchen den Schanktifch ab und das Xebenzimmer, die 
Küche und den Hof, den Keller und den Boden, fie entdecken 
ein roftiges Seitengewehr, das fie befrbiagnahmen und einen 
alten Stablbelm, in dem Peterfilie märhbft, die Peterfilie werfen 
fie auf den Boden und den Stahltopp nehmen fie mit, — aber 
von den beiden Jungen finden fie keine Spur. 

Und dabei Jchwört der Schufter von gegenüber Stein und 
Bein, daß er gegen 9 Uhr in der Srüh Zwei Sungen in hellem 
Lauf bier habe hineinmitfchen fehen, und keine anderen als die 
beiden Safchiftenfchweine könnten das gemwefen Jein. 

Die Polizei befiebt Jich mißtrauifch den Wirt und den jungen 
Sehilfen. 
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ber beide machen fehr dumme und Jehr friedliche Gefichter 
und haben niemals, niemals, niemals 3mei dungen der bezeich- 
neten Urt gefeben. 

Tach einer Stunde vergeblichen Bemübens zieht die Polizei 
wieder ab. 

Nach einer weiteren Stunde die Kommune. 

Zur ein paar Horibpoften bleiben zurück. 

Im Rebenhaus fien derweil beim Pg. Muftert friedlich zwei 
Buben und effen Erbjenfuppe und Sperk. 

Sie würden brennend gerne einmal auf die Straße gejeben 
haben, auf die Polizei und auf die Kommune, aber Po. Muftert 
hat ihnen alle Höllenftrafen der Ewigkeit angedroht, wenn fie 
ihre NXafe näber als drei Meter an irgendeines der Senfter 
beranbrächten. Die Polizei braucht nicht durch die KReugier 
zweier Sungen darauf kommen, daß von der Blauen Campe 
eine heimliche Lür zu dem Schneidermeifter Muftert führt. 

Aber damit ift das Problem nicht gelöft. 

Das Problem beißt: mas macht man mit zwei Jungen, die 
nicht nach Haufe können, die totgefchlagen werden, wenn fie fich 
Jeben laffen, nur, weil fie ftatt Heil Moskau Heil Hitler riefen? 

Es ift ausjichtslos, Jie etwa am Jpäten Abend fich nach Haufe 
Jehleichen zu laffen. 

Benn auch die Väter fie nicht der Kommune auslieferten, — 
fie felbft Jehlügen zunach]t einmal die Sungens zZufammen, daß 
fie in kein Bett mehr paßten, — und am anderen Cag wäre 
es beim erften Schritt vor die Kür wieder fo wie heute. 

Rein, man muß fchon eine andere Löfung finden. 

Und diefe Löjung ift nicht einmal Jehwer. 
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Stiß und Otto=otto werden nach Engelsburg fahren! 

Als es dunkel wird, Jehlüpfen die beiden aus dem Haus. Ein 
Saftwagen rattert gerade behäbig über das Pflafter. Er jperrt 
die Sicht auf die Blaue Lampe radikal ab, und fo kann die 
Kommune, die drüben in dem Schufterladen bockt, auch nicht 
fejtjtellen, daß zwei Jungen auf den Sührerfi des Anbängers 
Jpringen und wie der Blitz in Deckung geben. 

Als der Laftwagen vorbei ijt, kommt ein Mann aus der 
Blauen Campe, Jehnuppert vorfichtig in die kühle Nachtluft und 
dreht langjam die Beleuchtung an. 

Aerkwürdigermweife hatte er vergef[en, fie anzujtecken, als es 
Abend wurde. 

Und nun leuchtet wieder das Transparent über dem Eingang 
tröftlich in die Nacht: „Zur Blauen Lampe. Reftauration.“ 

Der Laftwagenzug rattert davon. 

Smwei Rnnabenhände finden Jich. 

„Stite?“ 

„Sa?“ 

„Sebt Jind wir draußen.“ 

„Setzt fahren wir zu Martin.“ 

„Und zur H5.* 

„Steuft du dich?“ 

„Sa.“ 

Und nach einer Weile: „Siebft du, Otto=otto, nun haben [ie 
dich doch nicht totgefchlagen.... .“ 

Und Otto lächelt in die Racht hinein: 

„Sch hätte gar nicht gedacht, daß die Nazis Jone Jixe Bande 
find. 
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Und das Bild, das Bild habe ich doch noch mitgenommen.“ 

Und er zieht eine Pojtkarte aus der Lajıhe, eine Pojtkarte, 
die Adolf Hitler zeigt. 

„AMenjch,“ ärgert Jich Sri, „die hajte geklaut.“ 

„ee,“ lacht Otto-otto, „die habe ich gejcihenkt bekommen. 
Bon Pg. Muftert. Den haben wir doch auch immer fürn 903i 
gehalten. Menjch, die Kommune würde lachen, wenn wir er=- 
zählen wollten!“ 

„caß man,“ unterbricht Stit. 

„Wir werden noch genug von der Kommune zu bören 
kriegen.“ | 

Und wieder rumpert der Wagen nach Nordoiten. 

Aber diesmal fahrt nicht die Note Hand, es Jahrt keine 
Klicke und keine Bande. 

€s fahren zwei Knaben, die fich nicht mehr jeben laffen dür= 
fen, hinter denen eine ganze Stadt ber ift, die verjehmt Jind 
und geächtet, für deren Leben kein blanker Heller mehr ein- 
zujeten ijt, falls ie ihre früheren Kameraden ermijchen. 

&s fahren zwei Kämpfer, die zwijrben einem Tag und einer 
Nacht aus allen Bindungen geraten find, die das Schickfal ge=- 
nommen und auf einen anderen Strand geworfen bat, und nun 
fteben Jie da, und fagen trotig und ruhig ‚ja‘ zu all dem, was 
gejcheben ift, und fürchten fich nicht, und haben nur den einen 
Wunfeh, Jich irgendwo zu bewähren. 

Sie denken nicht daran, wer ihnen Kffen geben wird. 

Sie denken nicht daran, wo fie wohnen werden, 

Sie denken nur daran, daß man [ie gefchlagen bat, meil Jie 
Heil Hitler riefen, weil Jie auf einer Jolchen Sabrt, vor acht- 
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undvierzig Stunden, Deutjchland erlebten, mit Cier und Blume, 
Seld und Wald, und das Blut, und irgendwo insgeheim in der 
Seele etivas Jpürten von Heimat und Religion und Vaterland 
und Steibeit und Zukunft. 

Und an diefe Sukunst glauben fie nun, und an ihre Sreund- 
Jebaft, und an irgend etwas unbeftimmtes Großes, das ihnen 
zugedacht ijt vom Schickjal. 

Sie Jiten eng aneinander gelehnt in dem Bremferhäuschen, 
und jeben den vorüberhujchenden Bäumen zu, fie hören auf 
das Rattern der Räder und auf ferne Rufe im Wald. 

Sie jeben dem Monde zu, der über die Selder leuchtet und 
viele jeltjame Schatten über die junge Saat laufen läßt. 

Sie Jeben Slüffe und Bäche auftauchen und verjchwinden, 
Wolken kommen und geben, die Sterne drehen Jich langjam 
aus der Erde zur Höhe und wieder zur Erde hernieder. 

Das Land duftet jebr, und die wehenden Zweige einer Birke 
find wie filbernes Haar im Mondlicht. 

Aummtummtumm — rummtummtumm — rummtummtumm 
machen die Räder. 

Sie Jtoßen leicht, irgend etwas ijt nicht ganz in Ordnung. 

Bielleicht ift es auch nur der Bremsklot, der pendelnd an- 
ftößt. Rummtummtumm — rummtummtumm — — — 

Stand bier nicht einjt ein Reh? 

Rochit du nicht bier das WÜleer? 

ar nicht bier ein Unmetter? 

War nicht bier eine VerJammlung? — — — 

Ach, es Jebläft ich Jo gut auf der Slucht, wenn ferne Sreunde 
fie bewachen. 
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„Bute Nacht, Stiß.“ 

„Sute Nacht, Otto.“ — 

„Wir haben kein Zubaufe mehr.“ 
„Wir haben alles verloren.“ 
„DBater.“ 

„Mutter.“ 

„Steunde.“ 

„otadt.“ 

„Das karge Seld vor den Häufern.“ 
„And die Sabne mit der blutroten Hand.“ 
„Wir haben alles gewonnen.“ 

„Den SÖlauben an eine Zukunft.“ 
„Wir Jind nicht allein.“ 

„Über uns weht eine Sahne.“ 
„Sute Nacht.“ 

„Sute Rat.“ — 

„Bilt du mir böjfe?“ 

„Aber dul® 

„Nein?“ 

„Idiot! — 

Schlaf. 

QRummtummtumm — rummtummtumm... 
Der Mond wandert über das Seld. 
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11. Kapitel, 


Sri und Otto machen in der Engelsburger HS Dienft. 

Man bat Jie nicht gefragt, woher fie kommen. 

Wan braucht das nicht zu willen. 

Es ijt immer befjer, man weiß für alle Sälle zu wenig als zu 
viel. Denn es könnte fein, daß einmal die Polizei genauer nach 
den beiden fragen könnte. 

Und dann ijt es bejfer, man kann nicht allzuviel erzählen. 

Belfer für beide Teile: man erjpart der HS Kummer und 
der Polizei die Aufregung. 

Alles gebt gut. 

Sie hüten das HI-Heim und fie machen Xachrichtendienft, 
fie verteilen Slugblätter und Seitungen und überbringen Be- 
jeble, fie ftecken ihre Nafe in alle KRommuniftenecken und jtrol- 
chen den ganzen Cag durch die Stadt. 

Ejjen und Schlafen tun fie im SA-Heim. 

Denn auch die SU fragt nicht lange, woher die beiden 
Kerle kommen. 

Sie heißen Stiß und Otto=otto, gehören zur H5, und man 
kann fie zu taujend nützlichen Dingen gebrauchen. 

Wehr zu milfen, ıft unnüß. — 

Die SU bat die beiden Jehr gern. 

Sie bekommen Mittags die besten Happen Sleifch und abends 
die jettejfte Wurft. Und die wärmjte Decke liegt auf den Bet- 
ten der beiden. 

Und Srige und Otto lernen, daß wahrer Sozialismus ganz 
etwas anderes ijt, als eine blajje Theorie erzählt. 
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Sie jpielen mit den SAU-Männern Schach, und kugeln mit 
den Hö=-Rameraden in der Stadt umeinander, Jie kennen jeden 
Schlupfwinkel und jeden Lorweg und auch jeden Saal und 
jede Kneipe. 

Und fie wilfen genau, welcher Saal und welche Kneipe zu 
welcher “Partei gehört. 

Martin hat fie in Jeine Schar geholt. Er ift nicht weiter er- 
ftaunt, daß KRarle und SchorJch geblieben find, wo fie waren. 

Aber daß Stite und Otto=otto fich durchgebilfen haben, das 
freut ihn. Und die ganze Schar ift bombenjtolz auf ihre beiden 
„Rommuniften“. 

Stite verdoppelt Jeine Sahigkeiten. 

Seitdem er nicht mehr die Schule zu drücken braucht, ent- 
wickelt er Sich zu einem hervorragenden Kerl. 

Seine blauen Augen leuchten nur jo, und fein Blondhaar 
jallt jeden Lag fröhlicher über die braune Bubenftirn. 

Sie fahren über Land. 

Jeden Sonnabend-Sonntag, und nun erjt lernen Sri und 
Otto, was es eigentlich heißt: nachts in einer Düne liegen, 
oder beim Bauern im Quartier fein, oder 3elten. 

gelten! Dies Herrlichfte in fternenüberfpannter Nacht! 

Wie kläglih waren doch damals die dünnen, flatternden 
Decken! 

Der verbeulte, rußige KRochtopfl 

Bei der HI Jehaut das anders aus. 

Da ift Zug drin. 

Und da fragt keiner, woher der andere ift. 

„Siebft du,* erklärt Martin, „da ift gar kein Unterfchied 
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mit Wenfchen zu tun haben, die hungern und keinen jauberen 
Kragen umbinden, 

Warum ijt das eine ein Borzug oder warum das andere? 

Sft der, der taufend Mark bat, mehr als der, der keinen 
Kragen umbindet? Oder ijt der ohne Kragen nun mehr als 
der mit den taujend Mark? 

Wahrfcbeinlich find fie beide gleich. 

Und es kommt nur darauf an, wer jeinem Vaterlande dient 
und wer es verrät. 

Und da find fie wieder beide gleich, der Rommunijt und der 
Rapitalift, — der eine verrät Deutjchland nach Moskau und 
der andere an die internationale Borje. 

Und der Bürger und der Arbeiter, die beide für Deutfchland 
orbeiten und wenn es jJein muß fterben — ja das eben Jind 
Tationaljozialijten, — und wenn Jie jo Seite an Seite mar- 
Jebieren, dann ijt das eben die große Bolksgemeinjchaft, Jo 
wie wir jett marjıhieren, als Hitler-Sugend. 

Und fragen nicht danach, was der Vater von einem von 
uns ijt. Sondern fragen nur, bift du ein deutfcher Sunge oder 
nicht ?“ 

Die vorderen Reiben Jingen. Die Allerjüngften Jchlagen die 
großen Trommeln, daß es dumpf drohnt. 

Es gebt auf einem gold und grün überjonnten YBuchenmweg 
hinein in die weite Wildnis des AMieerwaldes, in dem noch 
uralte Baumriejen jtehen und heimliche Sümpfe nächtens leuch- 
ten und Schlangen und Jeltenes Wild haufen. 

Auch Uhu und Kauz borjten dort noch und der Jceheue See- 
adler. 
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Am Weer aber gibt es einen kleinen See, nur wenige Hun= 
dert Meter von der Küfte entfernt. Zwilchen ihm und der See 
wird die Schar 3elten. 

Otto=otto trommelt dem March voran. 

Es klappt und paukt und dröhnt. 

Die Buben fingen. 

Martin und Stiß fingen mit. 

Das Lied vom Crommlerbuben, vom Crommlerbuben unterm 
Hakenkreu:. 

Wer bat es gedicbtet? 

Man weiß es nicht. 

Wer hat es zuerjt gejungen? 

Man weiß es nicht. 

Es leuchtet und flirrt, es jubelt und grollt, das helle Lied 


der H65. 


„Wir ziehen über die Straße 
Sn Scehwerem Schritt und Tritt, 
Und über uns die Sahne 

Sie knallt und flattert mit. 


Boran der Trommelbube, 

Er Jebläagt die Trommel gut. 

Der Rnab weiß nichts von Liebe, 
Weiß nicht, wie Jrheiden tut. 


Er trommelte Jehon manchen 
Sn Blut und in jein Grab, 
Und dennoch liebt ein jeder 
Den froben Trommelknab. 
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Vielleicht bin ich es morgen, 

Der fterben muß im Blut. 

Der Knab weiß nichts von Sorgen, 
Weiß nicht, wies Sterben tut, 
Weiß nicht, wies Sterben tut...“ 


Ja, Jo ijt das nun. 

or den Zelten Steben die Poften, und das Seuer flackert 
groß und rot. 

Das Wbendeffen ift aufgegeffen, und die Sahne mit dem 
Hakenkreuz ift Jorgfam eingeholt, denn über Nacht darf keine 
Sahne weben. 

Und in den weißen Selten, die kunftvoll aufgebaut Jind, Jrhla= 
fen die Buben. 

Alle zwei Stunden werchjeln die Poften. 

Sie wandern rubelos um das PLager, fie Jehüiren das Seuer, 
daß es nicht verlifcht, und achten auf die Stimmen der Nacht. 

Sie tragen den Gummiknüppel locker an der Hand, denn Jie 
mülfen ficb wehren können, wenn jemand daher kommt, der 
flbles will, 

Jemand: — das heißt die Kommune. 

Oder die Roten Salken. 

Smmer aber: Arbeiterjugend wie die H6. 

Stis und Otto=otto kennen ihre Yeute. 

Shnen braucht man nicht erjt zu erzählen, was Hitlerjugend 
von der Kommune zu erwarten hat. 

Und fo wandern fie aufmerkfam auf und ab. 

„Sett jind wir Jrhon ein halbes Jahr weg,“ Jagt Otto-otto. 


To 


Er ijt größer geworden. Seine verträumten Augen haben 
einen harten Glanz. 

„Und keiner bat nach uns gefucht.“ 

„Slaub ich nicht,“ meint der vorfichtigere Stit. „Wenn fie 
uns noch nicht haben, dann liegt das daran, daß fie nach der 
falfıhben Seite fuchen. Die glauben, wir find unterwegs.“ 

„Bielleicht haben fie auch das Suchen aufgegeben?“ 

„Die haben fiber Anzeige gemacht, und dann läuft das 
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immer weiter. Hauptjache, du laßt dich von der Polizei nicht 
beim Dienjt erwijchen, jonjt wirds bitter. Dann bijt du per 
Schub in ein paar Stunden mitten in dem Sauftall.“ 

„Woher wollen die denn wijfen, daß wir die find, die Jie 
Juchen?“ 

„Dummkopf, erftens weil fie unfer Bild haben und zweitens, 
weil du ihnen nicht beweilen kannft, daß du es nicht bift. 

Und alfo...“ 

Schmweigend geben die beiden ihre Aunde. 

Dann fängt Otto=otto wieder an. 

„Du, Stig...* 

„Sa?“ 

„Sch bin doch jest Trommlerbub geworden, nicht wahr? 
Und nun babe ich geftern etwas gelefen, das wollte ich dir den 
ganzen Cag Jchbon zeigen, aber...“ 

„Aber?“ 

„Lies mal.“ 

Und Otto kramt einen zerknitterten Seßen einer Zeitung 
hervor. 

Es ijt ein Stück von der heimifihen SPD.-Zeitung. 

„Aus der Stadt. Wo haft du das denn her?“ 

„Als ich geftern Wurjt holte, war fie dadrin eingemwickelt. 
Und nun lies mal.“ 

„Unerhörte Provokationen der Safıhijten! 

Mordanfchläge auf Urbeiter! 

Xa, das kennen wir ja Jchon.“ 

„Aber weiter.“ 

Sri beugt ich zum Seuer. 
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„_— marjJıbierten die Safıhiften in gefchloffenem Zuge durch 
die AUrbeiterviertel. Die Provokationen verfeblten aber ihren 
Swerk. Überall ftießen die braunen Rapitalijtenknechte auf 
eilige Ablehnung Jeitens der Arbeiterjchaft.“ 

„Ruck mal an,“ flüftert Sri und flötet leife durch die Zabne. 
„Ruck mal eins an. Someit aljo ift das Jchon.“ 

„Muß doch eine ganz Jehböne Demonftration gemwefen fein,“ 
meint Otto=otto, „wenn die jomas Jcehon in ihr eigenes Dlatt 
jehreiben... In gejchloffenem Zuge. Durch die Arbeiterviertel 
und fo. Sunge, Sunge...“ 

Stite Jchweigt und ftarrt ins Seuer. 

„Hätte ich ganz gerne mal fehen mögen,“ bohrt Otto=otto 
weiter. „ie die jo marjchiert find. Und wie die Roten ge= 
brüllt haben. Uns haben fie ja noch jagen können...“ 

Stite jtochert langfam im Seuer umeinander. 

„Ob’s in der Stadt auch Jrhbon eine H5 gibt?“ meint Otto 
ganz beiläufig. 

Stit fiebt ihn an. 

Stiß lacht. 

„Alter Hetzer,“ jagt er, „alter Heter.“ 

Otto=otto ijt glücklich. 

„Meinft du, der Jochen nimmt uns wieder mit?“ 

„Sicher. Meinft du, der Martin laßt uns wieder weg?“ 

„Sicher. Meinft du, wir Jcehaffen’s?“ 

Sri macht fich frei. 

„Laß den Unfug, Otto. Wenn du in die Stadt kommt, machen 
fie dich kalt.“ 

Otto Jieht Sri an. 
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„Haft du Angft?“ 

„ein. Sie machen dich kalt. Hörft du nicht.“ 

„Ach, mich? Um mich gebt es doch nicht. Es gebt doch um 
die Sache. Du, die brauchen uns in der Stadt! Wir haben 
bier allerhand gelernt. Und wenn unfere Leute da Jchon mar- 
Jchieren, dann gibt’s da auch SAU-Heime, und da werden mir 
uns ftbon verjterken. Menjch, Stite, Arbeit, Arbeit! Sür 
Hitler!“ 

Stit fchmeigt. 

„Sch will nicht, daß fie dich umbringen,“ preßt er hervor. 

Otto=otto ftebt faffungslos da. 

Dicke Tränen laufen Sri berunter. Srit, dem robuften, 
Iuftigen, flinken, leichtlebigen Sriß. 

„Aber was haft du denn,“ tröftet ihn der Kleine. „Was baft 
du denn. Sie werden mich ja doch nicht gleich umbringen! Und 
du bift doch auch noch da, — aber wir gehören doch da bin, 
begreifft du das denn nicht?“ 

„QWatürlicd gebören wir dahin,“ klagt Stit. „Und ich bin 
ja gar nicht feig. Und wegen meiner, mich können fie gerne er- 
Schlagen. Sch falle gern. Aber dich, dich Jollen fie nicht um- 
bringen...“ 

Sa, da kann man alfo nichts machen. 

Da bilft nur Grobmerden. 

Und Otto=otto, der fanfte, verträumte Otto-otto wird fürch- 
terlich grob. 

Und nennt den Sriß einen Wafchlappen und einen Seigling, 
und einen fiefen Kerl, der nicht an die Bewegung denkt und 
nicht an feinen Eid, — bis der Srit nicht mehr anders kann, 
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und den Otto ganz erbärmlich vermöbeln muß, weil ein Sunge 
fich Jo etwas eben nicht gefallen la]fen kann. 

Auch von Jeinem bejten Sreunde nicht. 

Mit dem er der ganzen Kommune Trot geboten bat. 

Und fo kommt die Sache in den richtigen Schmundg. 

Und als die zwei Stunden Nachtwache vorüber find, find Jich 
Sri und Otto einig: 

Sie werden ficb morgen an die Sront melden. 

Un die Sront, das heißt — in die Stadt. 

Zurück in die Stadt, wo die Kommune berrfcht. 

3o SA marjıhiert. — 

Sie geben Jich die Hand. 

Und mwilfen nicht, daß fie Helden find. 

Helden mit dreizehn Jahr. 

Helden im braunen Hemd. 

Sür Deutjchland. 

Wirde einer fie Held nennen, fie lachten ihn aus. 

Lange und herzlich. 

Sie find zwei Hitlerjungen, und weiter nichts. 

5mwei frifcehe und fromme Hitlerjungen, die fich vor nichts 

- fürchten und es mit dem Teufel aufnehmen, wenn es um Deutfch- 

land gebt. 

mei brave, tapfere, einfache Hitlerjungen. — 

Dumpf poltert die Trommel. 

Am andern Tag melden fie Jich bei Martin. 

Der fehickt fie weiter. 

Hier kann nur der Sührer der HI von Engelsburg entfchei- 
den. Vielleicht nicht einmal der. 


[6) 


Was aber könnte man tun gegen zwei entJchloffene Burfchen? 

Rann man ihnen befehlen zu bleiben? 

Es ift keine einfache Sache. 

Und Jo wird eines Tages der ANarchrichtenapparat in Be- 
megung gejett, und nach einer Woche ift alles fomweit in Ord- 
nung, — die SU in der Stadt weiß DBefcheid, Jochen und 
Oskar miljen Befcheid, und nun erfahren auch Sri und Otto- 
otto, daß Jie abbauen können. 

Ab an die Stont. Die ihre Baterftadt ift. 

Die Schar Martin bringt den beiden ein fehones Ubjchieds- 
fejt dar, es ift direkt rübrend. 

Der Hö-Sübrer hält eine kleine Rede und Jehüttelt ihnen 
die Hand, und fie Jollten mal dafür Jorgen, daß nun richtig 
Schwung in den Caden da unten käme. 

Und wenn er die Erlaubnis bekäme, würde er fie mal be= 
Juchen, mit feiner ganzen Engelsburger HS, jamoll. 

Und dann bält ein langer, grauer Paftwagenzug vor dem 
Hitlerjugendneft und bupt, einmal lang, einmal kurz, — und 
das ift Jochen, und nun gebt alles fehr rajıh. 

Ein lettes Heil Hitler, und die Sachen in den Affen und den 
Affen auf und los, — und da rattert auch Jehon der Alotor. 

„Heil Hitler, Jochen.“ 

„Heil Hitler, Stitze.“ 

„a, willft du auch mal wieder ein bißchen nach Haufe kuk- 
ken? Wirft wohl ftaunen, find Jehon ne ganze Menge Hitler- 
fahnen da, und bei der letzten Wahl find wir die viertjtärkfte 
Dartei geworden. Erft KPD, dann SPD und dann Zen- 
trum. Sa und dann kommt gleich Nazi.“ 
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„Ganz Jehon.“ 

„Aber drei Tote haben wir auch Jehon in der Stadt. SU.- 
Männer und ein Parteigenojje. 

Einer erjtochen beim Plakatanmachen. 

Einer erjchoffen bei einem Überfall auf das Sturmlokal. 

Und einer zuJammengejcblagen beim Nachbaujegeben von 
einer Verjammlung. 

Weht eine verdammt Jebarfe Luft in der Stadt, meine Her- 
ren Hitlerjungen. 

Ta wie ihr wollt. 

un erzahlt man, was los ijt? 

o der Oskar ijt? Der fist auf dem Anhänger, damit ihr 
bier vorn Plat habt. Sch muß euch doch noch ein bißchen zu=- 
rechtbügeln, damit ihr euch entlangfindet in der Stadt, nicht 
wahr? 

Sa, alfo los, erzählt, warum wollt ihr wieder hin? War 
alles ganz friedlich in der Stadt nach dem Krach damals. 

Die Polizei hat gar nicht doll gefucht. 

Und die Kommune auch nicht. 

Waren woll Vater Ehlers und Otto=otto Jenior, die keinen 
befonderen Wert darauf legten. 

Lieber noch einen lebendigen Jungen irgendwo in der Sremde 
als nen toten zu Hauje. 

St es nicht Jo? 

Ra, darum alfo keine Seindjchaft nicht. Seid nur nicht Jo 
Jebweigjam, und erzählt mal was. 

Sft euch doch ganz gut gegangen in Engelsburg, was?...“ 

Sorhen redet wie ein Buch. 
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Die beiden kommen kaum zum Nachdenken. 

Warum redet er Joviel? 

Und warum redet er Jo ernjte Sachen und immer Jo mit Kopj- 
hoch und Jo? 

Stiß ift es nicht ganz geheuer. 

Schließlich halt er es nicht mehr aus. 

„Sorben,“ fragt er, „du bift heute anders als früher. Was 
ijt los? Warum redeft du foviel? Und foviel Unfinn?“ 

„Moment,“ jagt Jochen und haut den Ceerlauf rein. Arrrrr 
macht der Motor und läuft langjam aus. BorJichtig drückt 
Sochen die Bremfe rein. 

Dann ftebt der Laftzug. 

Oskar kommt von jeinem AUnbänger geklettert. 

Kun fteben fie alle vier auf der nächtigen Straße. 

Jochen und Srit, Oskar und Otto=otto. 

Jochen holt tief Luft. 

„Weil es in der Stadt Leute gibt, die auf gemwijfe zwei Jungs 
verdammte Wut haben. 

Und weil mir gewijje zwei Sungs verdammt nicht gleichgültig 
jind. 

Und weil ich unterwegs bin und nur jede Woche einmal durch 
diefes verdammte Net komme. 

Und weil ich euch nicht belfen Kann. 

Weil ihr Rindviecher feid mit eurer Sapferkeit. 

Und meil... 

meil... 

Weil euch der Deubel holen Joll.“ 

Und Sochen drebt fich kurz um und geht in die Dunkelheit. 
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Lach einer Weile kommt er wieder, und fteigt ein. 
Oskar jitzt [chon wieder im Anhänger. 

Stumm klettern Sri und Otto=otto auf ihren Plaß. 
„Siebjte,“ flüjtert Srit. 

Otto=otto blickt bockig geradeaus. 

Schmweigend rafjeln Jie der Stadt entgegen. 


12. Kapitel, 


Aorgens um vier nimmt fie die Blaue Campe auf. 

Sie Jeben nur den jungen Vurjchen, der ihnen damals die 
Wunden verband, und zwei gemachte Betten. 

Dann fallen fie in einen langen Schlaf. 

Um Mittag nimmt fie der SA-Sührer in Empfang. 

Es gibt eine Hö in der Stadt, ein paar Söhne von SU- 
Leuten. Uber fie ift noch nicht organijiert, man kann es nicht 
verantworten, die HI als Jelbjtändige Sormation herumlaufen 
zu lajjen. 

So macht Sie bei der SAU Dienft. 

Wenn die SU marjihiert, ift die HS dabei. 

Und alfo wird man auch Sri und Otto wieder in Schwung 
bringen bier. 

Einmal verfuchsmweife. 

„Shr bleibt bis heute abend bier. 

Dann bole ich euch ab, und ihr kommt mit in die Berfamm- 
lung. Uniform. Aber Jacke drüber. Und Mütze in die Tafche, 
verjtanden? 
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Hier ijt das noch ein bißchen windiger als wo anders. 

Hier 3ieht’s noch. 

Werden mal jeben, wie die Brüder auf euer Auftauchen 
reagieren. 

Eventuell müßt ihr wieder weg. 

Daß ibr bier bleibt, bat nur einen Sinn: wenn ihr arbeiten 
und werben könnt. 

Alfo — bis dahin!“ — 

Sehr romantijch laßt ich das alles nicht an. 

Otto=otto wird einigermaßen kleinlaut. 

Srit befieht fich aus dem zweiten Stock die Straße. 

Otto=otto klimpert auf einer Gitarre. 

So kommt der Ubend. 

Und die Berfammlung. 

Es bat gar keinen Swerck, Verjteck zu [pielen. 

Wenn Sri und Otto da find, dann müjjen fie auch offiziell 
da Jein. 

Sonjt können fie nicht arbeiten. 

Sonft legt fie die Kommune in der erjten Nacht um. 

Wenn die ganze Stadt weiß, daß Jie da find, ijt das Jchwie- 
riger. Die Kommune ift vorjichtig geworden. 

So im Vorbeigehben Jchlägt Jie keine Ceute mehr tot. 

Das it die Meinung des Ortsgruppenleiters. 

Und Jo gejfchieht es, daß er bei der Eröffnung der Berjamm- 
lung zwei Hitlerjungen neben die Sahne treten läßt und dieje 
beiden Hitlerjungen ganz ausdrücklich zu ihrer Heimkehr be- 
grüßt. 

Ein donnernder Beifall raufcht durch den Saal. 
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Die beiden Jungen werden rot und verdrücken fich Jebleu- 
nigft. Zwei SA-Männer bringen fie in eine Wohnung, weit 
draußen am Rande der Stadt. — — 

Es gejchiebt zunächft gar nichts. 

Das KRommunijtenblatt reagiert überhaupt nicht auf Srik 
und Otto. | 

Die RS allerdings Jtreift verdächtig durchs Gelände. 

Die RS, bei der ein gewiffer Hans Hartung ift. 

Hans Hartung, den .Sri und Otto vergaßen. 

Smmerbin gelingt es Stiß, zwei Leute von der Rommune 
megzubolen. Das find Karle und Schorfch. 

Es it keine großartige Erwerbung, aber immerhin, es Jind 
zwei Mann mehr. 

Eine Woche vergeht und noch eine, 

Merkwürdigermweife regen fich die Väter der beiden nicht. 
Dejto nachdrürklicher regt fich die Schulbehörde. 

Und nun beginnt wieder das Berfterkjpiel vor der Polizei. 

Ein Berfteckfpiel, das die ganze Parteigenoffenjchaft der 
Stadt auf das böchfte beluftigt. 

Bis eines Tages der Zufall es will, daß Otto=-otto dem lan= 
gen Heinrich begegnet. | 

Der lange Heinrich ift der anerkannte Rommunefübrer der 
Sftlichen VBorjtadt. 

Otto=otto vertieft Jich in ein Schaufenfter. QUngeregt be- 
trachtet er die Hofen und Jacken, die Schlipfe und Kragen. 

Langfam Jthiebt fich der lange Heinrich heran. 

Otto=otto will fichb drücken. Aber da fteht der Lange Schon 
neben ihm. 
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„Dleib mal bier,“ zifcht er. Und Otto bleibt. 

Zieht weglaufen, hämmert Jein Herz. Nicht feige Jein. 

„zaß dich nicht noch einmal bier Jeben, mein Sunge,“ raunt 
der Lange. „DBerdufte. Hau dahin ab, wo du hergekommen bift. 
Sch meine es gut mit dir...“ 

„Ha, du und gut? Seiger Erprefjer, Wörder,“ zijcht Otto 
zurück. | 

Da dreht Sich der lange Heinrich langjam um. 

„Zee, mein Sunge. Irrtum. Ich nich. Sch kenne deinen Vater. 

Slaubfte, ich will dir was tun? 

ber vielleicht — andere? 

Xa, überleg dir die Sache. 

Hajt mal, als du Jooo klein warft, auf meinen Knien ge- 
titten. Haft mal in meiner Wohnung gejpielt.“ 

Und dann gebt der lange Heinrich grußlos davon. 

Xicht einmal Heil Moskau hat er gejagt. 

Otto=otto läuft es den Rücken herunter. 

Berdammt. 

Bar das nun Vluff? 

Oder eine echte Warnung? 

Oder was? 

Otto=otto befchließt, niemandem von diefer Begegnung zu 
Jagen. 

Auch Srik nicht. 

Immerhin macht er fich frhleunigft aus dem Staube. 

Am andern Tag findet Otto einen Brief. Cin Sunge ver- 
lor ibn auf der Straße. 

„An Otto“ ftebt auf dem Umfchlag. 
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Otto reißt ihn auf. 

Ein Stück Papier fallt heraus. 

Auf dem Papier ftebt nichts als ein großes Krems. 
Darunter ijt eine rote Hand. 

Otto=otto fiebt das Papier lange an. 

Dann zerreißt er es Jorgfältig in taufend Kleine Schnitel=- 
chen, die laßt er im Wind vermweben. 
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Er wundert fich, daß Jein Herz nicht Jchneller Jchlägt, daß er 
nicht blaß oder rot wird. | 

Daß ihn nicht Surcht ankommt, oder AUngjt, oder Zorn. 

Er geht jeinen Weg weiter, als jei nichts gejcheben. 

Er trägt Jeine Slugblätter aus, er Steht vor den Verlamm- 
lungen und er klebt nächtens mit der SAU Plakate. 

Er verteilt Seitungen. | 

Er verjorgt das SA-Heim. 

Er macht Abende für die H0. 

Er macht dasjelbe, was auch Sri macht, was bunderttau- 
jend Sungen in Deutjchland machen, er macht Dienjt für Adolf 
Hitler, als jei nichts gejchehen. 

So kommt der Herbft. 

Die 95 in der Stadt wächft langjam. 

Seitdem Stite und Otto die Sache in die Hand genommen 
baben, klappt der Laden. 

AUchtzehn Sungens ftark ijt die Hitlerjugend. 

Achtzehn Söhne von SU «Männern. 

„Im nächften Monat bauen wir ein Heim,“ verkündet Srif. 

„Ein richtiges HI-Heim.“ 

Otto=otto [pielt auf der Klampfe und Jingt das Lied vom 
Landsknecht, der ein Haus Jich bauen wollte. 

WUchtzehn Mann Hl | 

Die Arbeit bat fich gelohnt. 

Stitze jehreibt an Martin in Engelsburg, und daß der HI- 
Sübrer bald kommen kann, zur Bejichtigung, und zum DBejuch. 

Der Ortsgruppenleiter hat auch die Sarbe mit der Schule 
in Ordnung gebracht. Aun geben die beiden Ausreißer wieder 
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täglich in den Unterricht, allerdings auf einer Privatjchule. 
Sn eine allgemeine Volksjchule firb zu begeben, wäre doch 
mwobl nicht ratjam. 

Aber immerhin, es Jıheint, als käme alles ins Yot. 

Stit freut jJich jJebr. 

Und wundert fich nur, warum Otto=otto in der fetten Zeit 
immer leijer und ruhiger wird. 

Aber er bat nicht viel Seit, auf Otto=otto zu achten. 

Der Dienjt nimmt ihn jehr in Anjpruch. 

Aber kein Menfch kann foviel Dienjt machen, daß er nicht 
doch einmal einen freien KRachmittag bat. 

Und das ijt bei Sri an einem Oktoberfonnabend der Sall. 

Otto und er Jteben vor der Kür und blinzeln in den warmen 
Herbfittag. 

Die Sonne macht runde, gelbe Kringel auf das Pflajter und 
kitelt die NRajenjpiten. | 

„Wollen wir ein bißchen raus geben?“ ermuntert Otto den 
Sriß,. 

„So ein bißchen auf Richtung See? 

Smwei Stunden hübfcher Sußmarfıch. Kann gar nichts Jchaden, 
wie? 

Sch möchte Jo gern noch einmal am See gemefen Jein.“ 

Stit guckt in die Luft. 

Er hat zwar nicht viel Luft, Jo weit zu laufen, aber Jchließ- 
lich, marum nicht? 

Und Jo 30ckeln die beiden los. 

Sie Jehwenken über die Barbaragalfe zur Stadt beraus. 

Durch die Sifchergaffe geben fie lieber nicht. 
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Die Gegend ijt noch immer verdammt gefährlich. 

Dann traben Jie langjam über Ücker und durch dünne Kie- 
jernbeftände. | 

Ein Rabe jtreicht ab. Eine Amjel gebt hoch. 

Bon irgendwober blöken Schafe. 

Es ijt jebr rubig bier draußen. 

Kleine weiße Wolken fegeln langfam über den Himmel, 

Die Sonne wärmt noch. Sie macht einen Jchönen goldenen 
Slanz auf Blätter und Böden. 

Der Wald voraus, in dem der See liegt, ift ganz blau Jebon 
vor Schatten. 

Ein paar Grillen zirpen noch immer, als hätten fie vergej- 
Jen, daß es Jehon längjt Sommer war. 

An den Waldrändern kommt [bon Wild heraus. 

Mein Gott, wie lange ift es ber, daß man kein Wild Jah? 

Seit jenen Tagen, da alles anders wurde. 

Da die Rote Hand mit einem Sernlajtzug ans Meer fuhr. 

Laß Jeben: das war im Mar:. 

Sett ift Oktober. 

Anfang März und Ende Oktober. 

Acht Monate, 

Acht Monate find eine unendlich lange Zeit. 

In acht Monaten werden aus Kindern Alänner. 

Sa, Otto, und dabei verjiebtejt du jedes Tor beim Suß- 
ballfpiel. 

Und Srit, du brachteft von irgendwoher eine funkelnagel= 
neue Mundharmonika, und befaßejt doch nur eine verroftete, 
greulich verftimmite, 
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Und jetzt wandert ihr an den See, da ihr als Kinder gejpielt. 

Der Mond Jeheint, wie einft er fehien über jenem Seltlager, 
und zwei Knaben Jißen nebeneinander und mijfen nicht, wovon 
fie Jprechen Jollen. 

Und Jo fingen fie denn, und heute haben fie Lieder, viele Pie- 
der, die alles Jagen, was Jie Jagen Jollen, und die in die Nacht 
und den Wald und zum See pajfen, — und es ijt nicht Jo, wie 
damals am Meer, daß man nicht weiß, was man fingen Joll, 
weil die kommuniftifchen Lieder mit einem Alale [chal und leer 
geworden Jind und nicht mehr paljen und man Sich Jehamen muß, 
wollte man Jie anjtimmen. 

Rein, heute können Jie fingen, und der Otto weiß immer noch 
eine Melodie, und der Stit hat die Hände unter dem Kopf ver- 
Jehrankt und hört zu. 

Manchmal auch fingt er mit, und jo vergeben die Stunden, 
und es ift eine wundervolle Nacht. 

Und Otto fingt fein lettes Lied. Das Lied von der braunen 
Erde. 

Dann geben fie heim. 

Und im Sehen dann fingen fie das heilige Lied, durch den 
Wald, über die Selder, in die Stadt hinein: 

„Die Sahne hoch! Die Reiben dicht gefchloffen 
SU marjchiert mit rubig fejtem Schritt. 

KRamraden, die Rot Stont und Reaktion erfchoffen, 
marjcbiern im eilt in unfren Reiben mit.“ 

„Auf morgen, Stit. Es war Jehr Jehon.“ 

„Auf morgen. Sehr Jebön. Wir wollen wieder öfter mit- 
einander an den See geben.“ 
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„Ja, Stit.“ 

„Heil Hitler, Ottol“ 

„Heil Hitler, Stil“ 

„Mach’s gut!“ — 

Und die Nacht wird tiefer. 

Der Mond verfinkt. 

Die Sterne verblaffen hinter fteigenden, dunklen Wolken. 
In der Luft dröhnt es von Trommeln. 


13. Kapitel. 


Otto gebt von der Schule nach Haufe, 

Sri bat noch eine Bejprechung. 

Es wird nicht gefährlich Jein, wenn Otto allein die paar 
Schritte geht. 

Otto bat es nicht eilig. 

Aber an der Ecke Altbeimer Straße hebt er witternd den 
Kopf. 

Bar da nicht ein Pfiff? 

War da nicht ein Menjch? 

Er macht noch einen Schritt, — aber dann fegt Jrhon die 
wilde Jagd beran. 

&s ift leer und ftill in der Altheimer Straße. 

Swei Uhr nachmittags ift keine Zeit für diefes Stadtviertel. 

Sn langen Sprüngen brauft die Kommune heran. Drei, vier, 
fünf. 
88 


Ein langer allen voran, Otto erfchrickt. 

Hans Harftng. 

Einen Augenblick fehwankt er, dann wendet er Jich um und 
talt los, und nun hebt eine wilde Jagd an. 

Zurück zur Schule kann er nicht, der Weg ift abgefchnitten. 

€s bleibt nur übrig, die Candftraße hinaus. 





Kennt er bier einen Menfchen? 

Wobhnt bier ein Pg.? 

Otto=otto weiß es nicht. 

Ihm fällt der lange Heinrich ein und der feltfame Brief, den 
er in taufend Schnitel zerriß. 

Ihm fallt manches ein und auch das Lied vorgeftern am See. 

Stit, denkt er. 

Hans Hartung, denkt er. 

Warum wollen fie mich, denkt er. 
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Und rennt dabei und jagt. 

Das Herz klopft zum Serjpringen. 

Sind Jie noch hinter ibm ber? 

Man kann fich nicht umjeben, Umjeben koftet Zeit. 

geit heißt Vorjprung, beißt Teben. 

Nicht jterben, denkt er. 

Nicht fterben. 

Betete nicht einmal einer jo: nicht jterben, nicht Sterben? 

Hieß diejer eine nicht Otto-otto? 

Uch, was Jind nicht acht Monatel 

Acht Monate feit einer Sungensfahrt ans leer. 

Otto=otto lauft um Jein Leben. 

Kun ift er außerhalb der Stadt. 

obin Joll er fich retten? 

Er hört Hartung binter Jich brüllen, aber er hört die anderen 
nicht mehr. | 

BorJichtig läuft er einen kleinen Bogen und fieht dabei zurück. 

Hans Hartung läuft allein noch hinter ihm. 

Er Jchwingt einen langen Gummiknüppel, Otto=otto kennt 
die Dinger, fie haben Blei innen. 

Ein Schlag mit ihnen genügt. 

So prefcht er meiter. 

Abfrehneiden können ibn die anderen nicht. 

Sie find ficherlich zZurückgeblieben. 

Und Otto=otto beginnt noch einmal einen Anlauf zu nehmen, 
er Stürmt über das Seld und gewinnt in einem großen Bogen 
den erjten Streifen Wald. 

Hier verjchwindet er in einem Hohlmweg, wartet bis Hartung, 
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bebend vor Zorn, über ihm auftaucht und raft dann, halbwegs 
ausgerubt, den Weg zurück. 

Bis der überliftete Hartung fich gefangen hat und gleichfalls 
Kehrt macht, hat Otto einen Jchönen Vorjprung. 

Criefend naß kommt er zu Haufe an. 

Er verkrierht Jich in eine Bude, bis er wieder atmen kann. 
Dann zieht er ein trockenes Hemd an. 

Stite Ehlers erzählt er von dem Überfall nichts. 

Die Berfolgungen wiederholen fich in den nächften Lagen. 

Uber nun ijt Otto=otto Jehon im Bilde, und Jo enden fie meift 
ergebnislos vor dem Haufe, in dem er wohnt. 

Hans Hartung Jehaumt. 

Am nächften Sonntag führt Otto-otto beim SU-Aufmarfch 
zweiundzwanzig Mann Hitler-Sugend gejchloffen vor. 

Der Marfch geht durch die Sijchergaffe. 

Durch die öftliche Vorjtadt. 

Otto=otto Jrblägt die große Trommel. 

Ceromm. Ceromm. Ceromm. 

Srommlerbub. 

Crommlerbub! 

Keben Otto=otto marfıhiert Srik. 

Dahinter kommen vierzig Mann HI aus Engelsburg. 

Der Sugendführer hat Wort gehalten. 

Martin ift auch dabei mit feiner Schar. 

Man kann Jich Jeben lafjen. 

Samohl! 

93 marjıhiert! 

Durch das rote Viertel. 


9] 


Wollen mal Jeben, was Jich bier tut! 

Und ob der alte Ehlers wohl aus dem Senfter fieht. 

Und Otto=otto Senior. 

Hört ihr unfer Lied? 

Das Lied der deutjehen Jugend, das Lied der Revolution? 


„Unfre Sabne flattert uns voran. 
Unfre Sahne ijt die neue Zeit. 

Unfre Sahne führt uns in die Emigkeit. 
Unjre Sabne ift mehr als der Todl* — 


Sjt mehr als der Todl 

Hört ihr das? Ihr Helden von links? 

Unfre Sabne ift mehr als der &od. 

Bir fürchten euch nicht! 

Und dann fiten fie noch beieinander, die Sungens aus der 
Stadt und die Sungens aus Engelsburg. 

Und reden vom Aufmarjıh. 

Und reden vom Selten. 

Und reden von Adolf Hitler und von Deutjchland. 

Otto=otto mwittert in die Luft. 

Srgend etwas ift nicht geheuer. 

Er geht an die Cür. 

Er fpäbt vorfichtig die Straße hinunter. 

Richts ift zu feben. 

Er macht einen Schritt vor die Tür. 

Drinnen fingen fie das Seeräuberlied. 

Da kracht es. Und noch einmal. 

Und ein entjetlicher, furchtbarer Schrei zerreißt jählings den 
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Jcehmetternden Sang dadrinnen, und eilige Schritte rennen 
davon, und dann ijt grauenhafte Aube. 

Regungsloje Stille. 

Auf der Straße liegt ein junger Körper. 

Das Blut läuft in großen heftigen Stößen aus den Adern. 

Die Hände krallen Jich in das Pflafter. 

Die Augen jeben groß in den dunklen Himmel. 

Als die entjeßte Schar aus dem Keller herausftürszt, ift [chon 
alles vorbei. 

5Smwei Schüffe und ein Schrei... 

Otto=otto ift tot. 


14. Kapitel. 


Dumpf lauten die Glocken. 

Die Partei trägt einen Hitlerjungen zu Grabe. 

Der SA-Sührer [rbleppt Sri mehr, als daß er ihn führt. 

Sri weint baltlos in Jich hinein. 

Er bat viele Stunden gefchrien und getobt. 

Sett weint er nur noch [till. Obne Paufen. 

Er ilt fajt blind von den Tränen. 

In Otto=ottos Papieren fand man einen Zettel, auf dem 
ftebt: Sch weiß, daß ich bald falle. 

Sch weiß, wer es tun wird. 

Grüßt Stiß. Und er Joll alles getreu Jo weiter machen. 

Un meinem Srab Jollt ihr das Lied von der braunen Erde 
Jingen. Ich fterbe für meinen Sübrer. 
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Und einen Dank an Stit. — 

Kein Name, kein Wort weiter von dem Wllörder. 

Die Polizei hält den Zettel für einen Unfug. 

Sie ijt der Auffaffung, daß wohl aus den eigenen Reiben der 
H5 Otto=otto die Kugel traf, denn was für einen Qlnlaß hätte 
die Kommune gehabt? 

Sa, was für einen Anlaß wohl? 

Die Nazi machten Jich ihre eigenen Gedanken. 

Um jo mehr, als noch in derjelben KRacht ein gemwijjer Hans 
Hartung aus der Stadt verjehwand. — 

Aun Jehwankt der Sarg auf den Stiedbof. 

Auch die Eltern von Otto=otto Jind gekommen. 

Die Kommune bat es nicht gewagt, es ihnen zu verbieten. 

Bielleicht hatte ein Jolches Verbot auch nichts genutzt. 

un geben Jie hinter dem Sarge ber und halten dieje Graun- 
bemden da für die eigentlichen Mörder. 

Taten Jie es nicht Jelbft, jo Jind fie doch Jchuld. 

Waren fie nicht, Otto=otto hatte nicht zu ihnen gehen können. 
Sa, Jo einfach ift das wohl. 

Aber weiter darf man nicht nachdenken, dann wird alles 
gleich merkwürdig verzwickt. 

Sum Beilpiel: warum blieb der Junge eigentlich bei diefen 
Hakenkreuzlern? 

Warum riß er lieber aus, als daß er es gut und ruhig hatte? 

Warum Jchrieb er wohl, daß er glücklich fei, für den Sührer 
zu Sterben? 

Der Sührer — das war doch diejer Hitler, diefer Urbeiter- 
mörder? 
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Und für den fiel ein Arbeiterkind? Gerne? 

Und für den marjchierten bier Arbeiter? 

Denn das waren doch Arbeiter, die den Sarg da trugen. 

Die kannte man doch. Das waren doch der Vorarbeiter bei 
Sieje & Lamprecht und der Dreber, der früher bei Selten war, 
und das war der kleine Willi, mit dem man 3ujammen zur 
Schule ging... 

Ja, das waren ÜUrbeiter. 

Und der Große da, das war doch, — ja, das war doch der 
Projejffor vom Symnafium? Oder nicht? 

Und das da war doch der Bankdirektor, der am Markt das 
kleine Bankgefchäft betrieb? 

KRomilche Zufammenjetung das. 

Wie die nur miteinander auskamen? 

Die mußten fich doch halfen wie die Peft? 

Die Proletarier und diefe Ausbeuter und Bourgeois! 

Und trugen doch zufammen einen Sarg, in dem ein Arbeiter- 
kind lag? — 

Das Kind eines Rommuniften. 

Das Rind, das für den Sübhrer fiel. 

Merkmwürdig. Nicht zu verftehen... 

da. Da war nun alfo das Srab. 

Zur Kirche gehörte man wohl nicht mehr. 

Uber ein kirchliches Begräbnis bekam der Sunge doch. 

Da konnte die Partei nichts machen. Da batte die KPD. 
nichts zu bejtimmen. 

Daß diefe Hakenkreuzfahne am Grabe meines Kindes wehen 
würde, hätte ich mir auch nicht gedacht. 
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Man mußte Jich wirklich Jcehamen. 

Aber daß Jochen Halt fie trug, war doch troöftlich. 
Das war doch auch ein Schulfreund von mir? Wie? 
da und nun finkt der Sarg in die Gruft. 
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Nun kommt das Deite. 

Weine nicht jo, Stau. 

Aimm dich zufammen vor diefen Braunbemden! 

Aber wenn ich den Kerl ermwijche, der mir den Otto erfchoffen 
bat, dem z3erbreche ich amtliche Knochen! 

Die Sahnen Jenken ich tief. 
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Und während die erjten Erdjchollen berniederpoltern, die 
Hande fich zum legten Gruße heben, Jingt die HS das Lied des 
&oten, das Lied Otto=ottos, das Lied, das er Jang am Vorvor=- 
abend Jeines Todes, als er Abjchied nahm von der Welt, in 
jener le&ten Nacht am See. 

Das Lied von der braunen Erde: 


„Der Himmel grau, und die Erde braun, 
Da Stiegen die Männer zum Sturme. 

Und die Glocke Jang, und die Glocke klang 
Shren letten Gruß vom Lurme. 


Die Nacht war Jcehwarz und die Slamme rot, 

Da ftritten fie um die Sahne, 

Da kam der Seind, und da kam der &od, 
Und der [treckte Jie auf die Sahne. 


Und die war rot, und die war weiß 
Und das Zeichen Jehwarz in der Mitten, 
Koch einmal grüßten die Lippen leis, 
Und fie ftarben, wie Jie geftritten. 


Der Himmel blau, und die Erde braun, 

Die Gräber und Kreuze Jie mahnen, 

Und wieder vom Turm klingt die Glocke Sturm, 
Und nun tragen wir eure Sabhnen...“ 
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15. Kapitel. 


Bier Jahre [ind vergangen. 

Auf Otto-ottos Grab häufen fich die Kränze. 

Sie tragen die roten Sarben der fiegreichen Revolution. Und 
das Hakenkreuz auf weißem Grund. 

Sri Ehlers führt die Hitlerjugend. 

Und Otto=-ottos Vater ift SA-Alann geworden. 

Noch vor der Revolution. | 

Sn der Stadt rauchen wieder die Sabrikfchlote. 

Sorhen Halt fährt noch immer feine Laftwagenzüge. 

Dort, wo die Stadt firh auflöft, ift ein weites, leeres Seld. 
Es liegt da und ift nicht jehr fruchtbar. 

Es bringt nichts hervor als mattes Gras und ein paar 
Blumen, die man Unkraut nennt. 

Hederich und Bogelmiere. 

Wenn das dahr vorüber ift, wird hier ein großer Thingplat 
Stehen und ein Heim der deutjchen Hitlerjugend. 

Und das meite leere Seld, es führt den Namen: Otto-otto- 
Seld. Und ein Denkmal aus Sindlingsgeftein hitet auf ihm eine 
Erinnerung. 

Es gibt noch ein anderes Denkmal. 

Das ijt klein und versteckt, und vielleicht haben die Diinen es 
in einigen Jahren wieder verfchlungen. 

Es erinnert an eine Nacht, da zwei deutfche Sungen Deutfch- 
land erkannten. 

Sri Ehlers und Otto=-otto... 


99 


